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Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


Freitag, den 


16. März 


tung. 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 


Sonn» und Feiertage. Vierteljähriger Abon⸗ N 
0 Mr. berechnet. — Inſertionsgebübr im Jutelligenzblatt für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für IV. a rgang. die erſte Einrückung 7 kr., für jede weitere Einrüdung 3 ¼ Nr.; Stämpelgebſibr ftir ſede Einſchaltung 30 
Nr. — Inſerat Beſtellungen und Gelder übernimmt die Admintſtratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werben kranoo erbeten. 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. April 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
telfähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende 
Juni 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
— —— — 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
schließung vom 2. März d. 3. an dem Kollegiatkapitel zu Aller: 
heiligen in Prag den Kapitular⸗Kanenikus, kaiſerlichen Rath 
und ordentlichen Profeſſor der Paſtoral⸗Theologie, Dr. Johann 
Fabian, zum Dechante, dann den fürſterzbiſchöflichen Notar, 
Titular⸗Konſiſtorialrath und Schuldiſtrikts⸗Aufſeher in dem Ber 
zirke der Altſtadt Prag Anton Oliva und den ordentlichen 
Profeſſor der Kirchengeſchichte, fürſterzbiſchöflichen Ehegerichtsrath 
und Titular⸗Konſiſtorialralh Dr. Johann Smutek zu Kapitu⸗ 
lar⸗Domherrn allergnädigſt zu ernennen geruht. 


Erla 5 
des k. k. Finanz - Miniſteriums vom 7. März 1860, 
womit geſtempelte Wechſelblanqueite verſuchsweiſe in Verſchleiß 
geſetzt werden, giltig für alle Kronländer, mit Ausnahme Dals 


matiens und des Lombardiſch⸗Venetianiſchen Verwaltungs⸗ 
gebietes. 


n Folge 8 Ermächtigung werden zur Erleichte⸗ 

Br ‚Eiern ; n vom 1. Mal 1860 an⸗ 
. * a 

8 der 2. t bruder gedruckte und mit 


t lzeichen verfi bi 
7 9. Februar und 2. Aagef RT 
rechnung des Kriegszuſchlages verſehene Blanquette für Wechſel⸗ 
brieſe in Deutſcher Sprache verſuchsweiſe in Verſchleiß geſetzt 


weit d i bühr noch eine 
1 Blanquette iſt nebſt der Stempelge ü 

— A — Kreuzer per Stück zu leiflen. Zum Ver⸗ 

tauf dieſer Blanquetten ſind nur die zum Verſchleiße der Stem⸗ 


rgane ermächtigt. ! 
22000000 


nicht vorgezeichnet; der Stempeptißt 5 ut er 1 
vorſchriftsmäßige Beſeſtigung der Stempe 5 
felurfunden, er durch den Gebrauch der vorerwähnten, vom 
Staate verkauften Blanquette genügt werden. 


Vichtamtlicher Theil. 
Krakau, 16, März. 
Den matten Verlauf der Debatte über den eng⸗ 
lich⸗franzöſiſchen Handelsvertrag ſucht ein Londoner 
eiben der „N. P. 3.“ dadurch zu erklären, daß die 
Parteien des Parlaments durch ein unendlich ernſteres 
Ereigniß in Beſchlag genommen ſind: nämlich durch 
die Kriſis im Kabinet. Man hört, daß der Kon⸗ 
flikt zwiſchen Ruſſel und Palmerſton, der bei 
dem Charakter beider Männer unvermeidlich war, end: 


lich zum Ausbruch gekommen. Lord John Ruſſell genmächtig Verbindungen mit fremden Höfen angeknüpft. Frankreich zurückkehre, gewinne die ſeinige wieder. (!) 


„Als am Abende des Kampftages Stein auf dem ſiſchen Tracht zur Schau. 


—— 


Feuilleton. 


A 


Ein Stiergefecht. 
(Nach der Schilderung einer Spanierin.) N 

Die Reiſenden, welche „das Land des Weins und 
— a eg en, reichlich mit Ge⸗ 
mälden über dies ema überſchüttet, 
theils ſehr romantiſch und ſebr grell gemalt ſind. Be⸗ 
ag baben dies — gern = abel in 

des Alexander Dumas iſt dabei in Wa 

ſel geworden. Alle bemühen ſich, dieſes e 
tb ronügen zu erklären, und Alle ſtimmen in dem Uk 
eine criſtlicher Civiliſation überein, daß dasſelbe in 
8 blutigen Rohheit durchaus nicht zu entſchuldi⸗ 

Es muß . . . . . it 
> WE von Wichtigkeit fein, zu hören, wie wel 
ein je mit dieſem Urtheil uͤbereinſtimmt, und 
um, Schauspiel aber, und wahrheitsgetreuer er ein ſol⸗ 
ches der 5e darstellt. Hören wir daher die Schil⸗ 
derung — — ſpaniſchen Schriftſtellerin Cecilia 
de Artem on emed dieſelbe in ihrem Roman „die 
mon fe einen Deu nergefeht in Sevilla gibt, bei 
mann Zuschauer aufführt. S 


zend, oft ſcharfſinnit erklaͤrend ne: 


welche großen |ft 


en, Namens Stein, als hu⸗ deten große 
childert lebhaft, reis] Reichen ſaßen im Schatten, das Volk 


wirft dem Premier vor, daß dieſer nicht bloß durch 
geheime Veranſtaltungen in den Gang der auswärti⸗ 
gen Politik, deren Leitung ihm (Ruſſell) allein zuſtehe, 
eingreife, ſondern daß er ſchon vor der Zeit, wo das 
Palmerſton'ſche Cabinet an das Ruder gelangte, die 
Politik Großbritanniens durch die Uebernahme von 
Verpflichtungen gegen Frankreich in Feſſeln gelegt habe. 
Um feiner Ehre Willen verlangt John Ruſſell, daß 
Palmerſton die feierliche Zuſage gebe, von jetzt an, den 
Lord John Ruſſell als alleinigen Gewalthaber im aus⸗ 
wärtigen Departement anzuerkennen. Wie kaum zu be⸗ 
merken nötyig, iſt es die Savopiſche Sache, welche 
den Conflict gereift hat. Der Argwohn Ruſſells greift 
wohl nicht fehl, wenn er annimmt, daß Palmerſton 
ſchon längſt mit Louis Napoleon und Cavour wegen 
Savoyens einverſtanden war, daß nach der Berech⸗ 
nung Palmerſton's der Handelsvertrag nur dazu be⸗ 
flimmt iſt, als Umweg zu dienen, auf welchem Na⸗ 
poleon zum Erwerbe Savoyens gelangen ſollte, und 
daß viele diplomatiſche Maßregeln, die dem Lord John 
Ruſſell geſchickter Weiſe eingegeben wurden, den 
einzigen Zweck hatten, ihm, dem Ruſſell, Zaum und 
Sattel anzulegen. Das iſt allerdings eine unerquick⸗ 
liche Situation. Wo Ruſſell aus eigenem Antriebe 
handelte, wie bei Verfaſſung ſeiner Depeſchen über die 
Abtretung Savoyens, da nahm er entſchieden gegen 
den Ehrgeiz des kaiſerlichen Frankreich Partei: — wo 
Palmerſton ſeinen Entſchluß beſtimmte, wie zum Bei⸗ 
ſpiel bei der Beantragung der ſo raſch geſcheiterten 
vier Punkte zur Löſung der italieniſchen Frage, da 
war Ruſſell einfaches Werkzeug der Einverleibung. 
Denn indem er forderte, daß es der Bevölkerung Mit⸗ 
telitaliens freiſtehen ſolle, ſich dem König Victor Ema⸗ 
nuel in die Arme zu werfen, ſchuf er ſelber die Vor⸗ 
ausſetzung, unter welcher Napoleon ſich zum Er 
Savoyens für berechtigt hielt. In Folge dieſer Lage 
der Dinge weiß Ruſſell kaum mehr, wo er ſicher geht 
oder wo er in eine Falle tritt, wo er feinem klaren Wil⸗ 
len oder einer Einflüſterung folgt; über ſich ſelber 
ungewiß, begreift er gar wohl, daß auch die feſtlän⸗ 
diſchen Höfe ſeine Handlungen und Worte mit äußer⸗ 
ſten Mißtrauen betrachten müſſen, und daß eine all— 
gemeine diplomatiſche Anarchie das Ergebniß der im 
britiſchen Cabinette herrſchenden Geſpaltenheit ſein muß. 
Palmerſton ſoll nun ganz aus der Regierung vertrie⸗ 
ben, unter Ruſſell und Gladſtone ein neues Cabinet 
gebildet werden. Aber die Mittel zu dieſem Ziel lie⸗ 
gen nicht ſo bequem zur Hand. Sie können entweder 
parlamentariſche oder gouvernementale ſein. Wie iſt 
es den Collegen Palmerſton's möglich, ihrem Chef 
eine parlamentariſche Niederlage zu bereiten, ohne daß 
ſie zugleich geſchlagen werden? Und wenn ſie ſich in 
Geſellſchaft Palmerſton's ſchlagen laſſen, wer ſteht da= 
für, daß die Kriſis, welche dann folgt, ihnen erlauben 
würde, die Niederlage ihres Chefs in einen Triumph 
für ſie ſelber umzuwandeln? Es bleibt daher nur die 
Königliche Prärogative übrig: die Souveränin kann 
den Lord Palmerſton ſeines Amtes entſetzen. Man denkt 
an ſo etwas; man hat wieder einmal die Beweiſe gegen 
den Premier in Händen, aus denen hervorgeht, das er ei⸗ 


hauplatze ankam, war derſelbe ſchon mit Menſchen 
gefünt. Ein ununterbrochenes lautes Getöſe, gleich 
dem Wogen und Brauſen des Meeres vor dem 
Sturme, diente der Handlung als Vorſpiel. Jene 
ungeheure Verſammlung, zu welcher die ganze Bevöl⸗ 
kerung der Stadt und ihrer Umgegend herbeieilt, jene 
Bewegung, ähnlich der des Blutes, wenn es in den 
Paroxysmen einer heftigen Leidenſchaft zum Herzen 
römt; jene Atmosphäre, glühend und berauſchend 
gleich der, welche eine Bacchantin umgibt, jenes Zu⸗ 
ſammenfließen unzähliger Sympathien in eine einzige, 
jene ſchwüle Erwartung, jene wahnfinnige Aufregung, 
N ſich dennoch aber in den Schranken der Ordnung 
ak lauten, aber nie die feinen Sitten verletzen⸗ 
ird uuskufungen, jene Ungeduld, die noch vermehrt 
— durch die Unrube, jene Spannung, welche zu dem 
zenuſſe noch die Erſchütterung fügt — Alles bildet 
eine Art von moraliſchem Galvanismus, dem man ſich 
hingeben oder den man fliehen muß. 
au verwirrt und mit gepreßtem Herzen, hätte 
gern — Sucht vorgezogen; ſeine Schüchternheit hielt 
ihn zurüd. Er ſah Alles um ſich her zufrieden, froh 
und lebendig und wagte es nicht, ſich auszuſchließen. 
Der Platz war gefüllt; zwölftauſend Perſonen bil⸗ 
concentriſche Kreiſe um denſelben. Die 
trug in den 


Strahlen der Sonne die bunten Farben der andalu⸗ 


ten. So wie die 


werbe „ 
ſchloſſen, die Sache imperatoriſch durchzuführen. Er 


Gleichwohl zögert man noch. Entſchließt man ſich zu 
dem Coup, ſo werden Gladſtone und Ruſſell mit einem 
Programm auftreten, deſſen erſter Punkt die Herbei⸗ 
führung des europäiſchen Einverſtändniſſes gegen die 
Einverleibungspolitik Napoleons ſein würde. 

Ein Berliner Corr. der „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt zur 
Situation: Wie man aus guter Quelle hört, unter⸗ 
ſtützt England eventuell und in zweiter Linie Sardi⸗ 
niens Forderung, daß in Savoyen und Nizza die 
Wünſche des Volkes durch allgemeine Abſtimmung zur 
Geltung kommen. Cavour ſoll mit dieſer Abſtimmung 
wirklich die Initiative und nicht zur Zufriedenheit 
Frankreichs ergriffen haben. Frankreich traut nämlich 
dem ſavoyiſchen Clerus aus begreiflichen Gründen nicht 
mehr. Was Englands mit Bezug auf einen eventuel⸗ 
len Proteſt etwas veränderte Sprache betrifft, ſo ſoll 
dieſe darin hervortreten, daß England ſich einem ge 
meinſchaftlichen Proteſt der Mächte anſchließen würde. 
(Gleiches verlautet von Preußen.) Man weiß nun 
aber in London und Berlin ſehr 


„daß derſelbe 
nicht ſo leicht zu erzielen iſt. 2 0 ſich hiezu 
2 H . * — 

Were rere Correſp. des „Morning Herald“ 
ſchreibt: „Die Abſicht Kaiſer Napoleons iſt, die Ein⸗ 
verleibung von Annecy, Chambery und Nizza in's fran⸗ 
zöſiſche Kaiferreih in Form eines Decretes anzuzeigen. 
Es iſt dies kein bloßes Gerücht, keine leere Zeitungs: 
ente. Ich erhalte dieſe Mittheilung aus beſter Quelle. 
Beſagtes Decret wird vielleicht ſchon im Laufe dieſer 
Nacht dem „Moniteur“ zugeſchickt, vielleicht wird da⸗ 
mit noch einige Tage gezögert; möglich auch, daß der 
kaiſerliche Geiſt auf eine andere Form verfällt, um der 
Welt wieder jene Mäßigung und Uneigennützigkeit zu 
beweiſen, von welcher ſie ſchon ſo Beweiſe erhal⸗ 
i der Kaiſer ent⸗ 


Die „Oeſt. Ztg.“ ſchreibt: Mehrere in: und aus⸗ 
wärtigen Blätter berichten nach einer telegr. Depeſche 
aus Konſtantinopel vom 3. d.: „Die Weſtmächte 
batten der Pforte eröffnet, daß fie deren Rechte Ser⸗ 
bien und den Donaufürſtenthümern gegenüber unters 
ſtützen werden, falls Verhältniſſe eintreten, welche fie 
zu einer bewaffneten Intervention zwingen ſollten — 
und daß die Pforte für dieſe Eventualität eine Allianz 
verlangt hätte.“ Nach einer von bewährter Seite uns 
zugehenden Mittbeilung, darf dieſe Nachricht als un⸗ 
begründet bezeichnet werden, da abgrſehen von allen 
andern Umſtänden, welche ein ſolches Vorgehen als 
ganz unmotivirt erſcheinen laſſen, die in Bezug auf 
Serbien und die Donaufürſtenthümer der Pforte von 
ſämmtlichen Vertragsmächten geleiſtete Garantie im 
Pariſer Vertrage v. J. 1856 förmlich anerkannt und 
zugeſichert worden ift, und ſelbſt für die in der obbe⸗ 
zogenen Depeſche angedeuteten Eventualitäten durch 
darauf bezügliche Stipulationen ausführlich vorgeſehen 
worden iſt. Uebrigens bietet die gegenwärtige Lage in 
den Donaufürſtenthümern kaum einen Anlaß zu ders 
artigen Vorkehrungen, und was Serbien anbelangt, 
fo iſt die Frage über den eventuellen Thronwechfel 
und die beantragte Anerkennung des Fürſten Michael 
als Nachfolger des Fürſten Miloſch vorläufig noch im 
angedeuteten Stadium der Verhandlung, über welche 
eben der Entſcheidung ſeitens der Pforte entgegenge⸗ 
ſehen wird. Spätern Nachrichten aus Belgrad zufolge, 
ſcheint ſich der Zuſtand des alten Miloſch wieder etwas 
gebeſſert zu haben. 

Schon ſeit Längerem, ſchreibt man dem „Schwäb. 
Merkur“, hatte die griechiſche Thronfolge bei 
der kinderloſen Ehe König Otto's den Gegenſtand 
diplomatiſcher Verhandlungen gebildet, da Prinz Luit⸗ 
pold, der ältere Bruder des Königs, auf das ihm nach 
dem londoner Vertrag vom 7. Mai 1832 zuſtehende 
Recht der Thronfolge ausdrücklich verzichtet und der 
weitere präſumtive Nachfolger König Otto's, Prinz 
Adalbert von Bayern, ſich gegen den bei der Thron⸗ 
beſteigung geforderten Wechſel des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes erklart hatte. Die Schwierigkeiten ſollen nun⸗ 
mehr beſeitigt und eine z u ſtim mende Erklärun 
der Garanten des Vertrages vom 7. Mai erlangt fein 
Dem Vernehmen nach wird Prinz Adalbert, der mit 
feiner Gemahlin feit einigen Monaten am ſpaniſchen 
Hofe verweilt, von dort aus ſich nach Griechenland 
begeben und erſt nach längerem Aufenthalte daſelbſt 
wieder hierher zurückkehren. Der ſchon früher geäußerte 
Wunſch König Otto's, abzudanken, dürfte dieſem Plane 
nicht ferne ſtehen. 

Nach Berichten aus Madrid hat Marocco neuer⸗ 
dings um den Frieden gebeten. Der General en chef 
der ſpaniſchen Armee in Afrika kündigt unterm 12. d. 
an, daß ſich ein Abgeſandter mit einem Schreiben von 
Muley⸗Abbas eingeſtellt habe, in welchem Briefe der 
General erſucht wird, den Abgeſandten zu hören und 
zu Gunſten des Friedens, um den dieſer bitte, das 
Mögliche im Intereſſe beider Nationen zu thun. Der 
Herzog von Tetuan erklärte ihm, daß er ſich auf Un⸗ 
terhandlungen einlaſſen könne, daß er jedoch ſeine mi⸗ 
litäriſchen Operationen nicht ſuspendiren werde, bis 


— Wer a 
In den großen Theatern, einem qualvollen Tode verurtheilt werden, den ein Raf⸗ 
auf welchen die Grifi, Lablache, die Rachel und Ma: finement von Grauſamkeit fie zwingt, ſelbſt zu ſuchen; 
cready glänzen, füllt ſich das Haus nur, wenn zufäl⸗ einen Tod, den fie inſtinctmäßig ahnen, gegen den ſich 
lig der Lieblingskünſtler auftritt; dem barbariſchen einige ſträuben, während andere mit größerer Ergebung 
Schauſpiel aber, welches in dieſem großen Circus vor⸗ oder aus größerer Schwäche ihm geduldig entgegenge⸗ 
geht, ift noch nie eine ſolche Demüthigung zu Theil hen, um ihre Qual abzukürzen. Auch das verhärterfte 
geworden. mu; Herz müßte bei den Martern dieſer armen Thiere 
Der Kampſplatz wurde geräumt und die ‚Picadores brechen, aber die Liebhaber dieſer Schauſpiele haben 
erſchienen auf ihren unglücklichen Pferden, die mit ge- nur Augen, Aufmerkſamkeit und Gefühl für den Stier. 
ſenkten Köpfen und trübem Blick ausfahen wie Opfer, Sie find in einer Art von wahrer Berückung befangen, 
die zur Schlachtbank geführt werden und das waren und dieſe theilt ſich vielen Ausländern mit, die fonft 
fie ja in der That. Beim bloßen Anblick dieſer armen | gegen Spanien und insbeſondere gegen dieſes barbas 
Thiere verwandelte ſich Stein's bisherige Unbehaglich⸗riſche Vergnügen ſehr eingenommen ſind. Ueberdies 
kriege verheerten Provinzen der Halbinsel, die er bis in Spanien iſt das Mitleid mit den Thieren, insbes 
jetzt durchreiſt, hatte er keine Gelegenheit gebabt, die⸗ fondere bei den Männern, im Augerzemen mehr eine 
ſen großen National⸗ und Bolksfeften, in welchen ſich[ Sache der Theorie als der Preris. In den niedern 
die glänzende und gewandte mauriſche Kampfweiſe mit] Claſſen iſt es gar nicht vorne nũ nu. 
der wilden Unerſchrockenheit des gotbiſchen Stammes] Die Stiergefechte find — ei - für die Aus⸗ 
vereinigt, beizuwohnen. Er hatte aber davon reden länder, die einen gan genaſſe des Laſcdmack baben 
hören und wußte, daß der Erfolg eines Stiergefechtes oder, nachdem ſie alle einer Aufr ebens bis zum 
in der Regel nach der Anzahl von Pferden berechnet] Ekel durchgekoſtet, a nach regung lechzen, wie 
wird, welche auf dem Platze bleibt. Sein Mitleid galt] Waſſer, das ge bie große — belebenden um⸗ 
daher vornehmlich den unglücklichen Thieren, die, nach: ſchüttelung; ore laber weni S aſſe der Spanier, 
dem fie ihren Herren große Dienſte geleiſtet, den Glanz] die viel € g von Jugend — f po sg 
ihrer äußeren Erſcheinung erhöht, ihnen vielleicht das] und ber?! uf an derartige Schau⸗ 
Leben gerettet, ſtatt aller Belohnung, nachdem Alter auch aus Gewohnheit 
und Uebermaß der Arbeit ihre Kräfte erſchöpft, zu 


wird nicht geſtatten, daß Toscana in Sardinien ein⸗ 
verleibt werde und iſt entſchloſſen, Savoyen nicht blos 
zu revindiziren, fondern zu approprliren.” | 

Gegen den Vorwurf, daß die franzöſiſche Politik in 
Widerſpruch gerathe, wenn ſie der Annexion Toscana's 
an Piemont ſich widerſetze und zugleich doch ſelbſt 
Savoyen an Frankreich annexiren wolle, wendet die 
officiöfe „Patrie“ ein, es käme eben darauf an, ob für 
das Eine und das Andere gute Gründe vorgebracht 
wären. Nun aber ſei es ſchwer zu beweiſen, daß Pie⸗ 
mont nicht weiſe gethan hätte, der Annexion Tosca⸗ 
na's zu entſagen. Die Gründe, welche das Turiner 
Cabinet vorgebracht habe, um die Rathſchläge des 
Tuilerien⸗Cabinets nicht zu befolgen, ſeien ſehr unbe⸗ 
ſtimmmt; den eigentlichen Grund verſchweige man. 
Gott möge es verhüten, daß Victor Emanuel es nicht 
einſt ſchwer büße. Was aber die Revindication der 
Alpen⸗Abhänge durch Frankreich betreffe, ſo nimmt die 
„Patrie“ keinen Anſtand zu behaupten, dieſelbe ſei we⸗ 
der eine „Gebiets vergrößerung,“ noch eine Erobernng 
Es ſei nur eine „Grenzberichtigung“ (rectification des 
frontières) und eine Sicherheits maßregel für Frank⸗ 
reich. Toscana, indem es an Piemont übergehe, ver⸗ 
liere feine Selbſtſtändigkeit; Savoyen, indem es zu 


lele gewöhnt find. Viele gehen 
du. Andere, beſonders die Frauen, um zu ſehen und 


die Unterhandlungen ein deſinitives Reſultat geliefert 
haben würden. 


Die „Auſtria“ vom 12. d. ſchließt eine Reihe von 
Artikeln über die Reform der direkten Beſteue⸗ 
rung in Oeſterreich. Indem der letzte derſelben haupt⸗ 
ſächlich gegen die „lautgewordenen Bemängelungen“ 
gerichtet iſt, recapitulirt er die leitenden Ideen der Re⸗ 
formvorſchläge. Demnach liegt das Grundprinzip der 
Vorlagen lediglich in dem Streben, die Steuerkraft 
des Reiches gleihmäßig in Anſpruch zu nehmen und 
die Vertheilung der directen Steuern der individuellen 
Leiſtungsfähigkeit nach Thunlichkeit anzupaſſen. Nach 
dieſem Grundgedanken geht die weitere Abſicht auf 
eine Vereinfachung und mindere Koſtſpieligkeit der 
Steuerverwaltung, und zwar in engem Anſchluſſe an 
die gemeindliche Selbſtverwaltung und den inneren 
organiſchen Verfaſſungsbau des Staates. „Nur das 
Streben nach Erreichung dieſes Zweckes“ — ſagt die 
„Auſtria“ — führte naturgemäß bei der Real⸗ und 
Erwerbſteuer erſter Klaſſe zur Beſteuerungsreform durch 
Repartition, d. h. zu dem Grundſatze, Steuerquoten 
für die einzelnen Landesgebiete zu ermitteln, welche 
Quoten dann nach der von den autonomen Organen 
erhobenen Leiſtungsfähigkeit der Einzelnen umzulegen 
kommen. Die „Auſtria“ weiſt hiermit auch die An⸗ 
ſicht zurück, als Handle es ſich um den Grundſatz, 
Poſtulate nach den jedesmaligen Erforderniſſen des 
Staatsausgaben⸗Präliminars ſtellen zu können. Dieſe 
Anſicht ſei auch dadurch abgewieſen, daß fünfjährige 
Steuerperioden mit unverändertem Ausmaß für faſt 
alle direkten Abgaben, für das Grundſteuerkapital 
aber eine zwanzigjährige einzuführen beantragt werde, 
während bisher alljährliche Steuerausſchreibungen that⸗ 
"fachlich in Uebung ſtanden. Ferner iſt die Erklärung 
bervorzuheben, daß die Vorſchrift, nach welcher auch 
die Grundpachtung der Erwerbſteuer erſter Klaſſe un⸗ 
terliegen ſollen, werde vom praktiſchen Standpunkte 
der öſterreichiſchen Volks virthſchaft aus kaum zu billi⸗ 
gen fein. Desgleichen dünkt es ihr bei der Renten⸗ 
ſteuer wünſchenswertb, daß die für Sparkaſſeneinlagen 
betrachtete Steuerfreiheit auf alle verzinsliche Depoſi⸗ 
ten ausgedehnt werden möchte. Schließlech wird die 
Erſtarkung des Gemeindelebens zu den Finanzrefor⸗ 
men in Beziehung gebracht. „Im Gegenhalt bureau⸗ 
kratiſcher Centraliſafſon“ heißt es, „müßte die Selbſt⸗ 
verwaltung mit der Bedeutung der den Gemeinden 
zugewieſenen Aufgaben innerlich erſtarken und wachen.“ 
Die Andeutung, durch die Repartitionsfor n den we: 
ſentlichen Theil der Steuerverwaltung den autonomen 
Organen mit Berubigung anbeim geben zu können, 
zeigt beiläufig den Weg, auf welchem u. A. die „Ver⸗ 
einfachung und mindere Koſtſpieligkeit der Steuerver⸗ 
waltung“ durchzuführen fein dürfte. 


— 4. — 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 15. März. Ihre Majeftäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin haben der vorgeſtrigen Vorſtellung 
im Carltheater beigewohnt. N 
Dem Kloſter der Saleſianerinnen zu Thurnfeld in 
Tirol bat Se. Majeſtät Kaiſer Ferdinand 2000 fl. 
und Ihre Majeſtät die Kaiſerin Maria Anna 1000 
fl. öſt. W. zur Förderung der Inſtitutszwecke geſpen⸗ 
det. Auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin Karolina 
Auguſta hat einem früber geſpendeten Betrage die 
Summe von 600 fl. öſt. W. nachträglich beigefügt. 
Ueber den Guß des Erzherzog-Karl⸗Monu⸗ 
ments im Gußhauſe des Bildhauers Fernkorn ſagt 
die „Wiener Zeitung“: „Eine ſchwierige Aufgabe hat 
der Künſtler in dieſem Guſſe bewältigt. Unter allen 
coloſſalen Erzgüſſen, welche wir kennen, iſt die Reiter⸗ 
ſtatue des Erzherzogs Karl der einzige, der blos auf 
zwei Stützen, im gegebenen Falle auf den hinteren 
zwei Füßen des Pferdes ruht. Die ganze Laſt von 
mehr als 300 Centnern iſt allein auf dieſe zwei Stütz⸗ 
punkte angewieſen. Es iſt ein außerordentlich kunſt⸗ 
voller Mechanismus, deſſen volle Rechtfertigung die 
Zukunft übernehmen wird, erdacht worden, um dem 
Monumente in dieſer Stellung die entſprechende Sta⸗ 
bilität zu geben. Die Erzmaſſe iſt im Guſſe ſelbſt 
kunſtvoll fo vertheilt, daß die vorderen Theile dünner 
gegoſſen und daher leichter ſind, die rückwärtigen 
Tbeile hingegen die Hauptmaſſe des Erzes in ſich ver⸗ 
einigen und den Schwerpunkt des Monuments auf 


geſehen zu werden, für noch Andere, welche Stierge⸗ 
fechte beſuchen, find: dieſelben kein Vergnügen, ſondern 
eine Pein, aber ſie harren aus, Dank dem fleiſchlichen 
Antbeil, womit unſere Nation nur zu reich begabt iſt. 
Die drei Picadores grüßten den Vorſitzenden. Ih⸗ 
nen voran gingen die Banderilleros (ſo heißen dieje⸗ 
nigen, die den Stier reizen müſſen, indem ſie kleine 
Wurſpfeile, die mit bunten Bändern geziert find, nach 
ihm ſchleudern) und die Fußkämpfer, prächtig gekleidet 
und mit Mänteln von lebhaften und glänzenden Far⸗ 
ben. Allen voran ſchritten die Hauptkämpfer mit ihren 
Erſatzmännern, in noch koſtbareren Anzügen als die 
Vorigen. } | 
„Pepe Vera! das iſt Pepe Vera “ rief die Menge 
„Der Schüler von Montes! 
Mann! Wie hübſch er it! Wie ſchön gewachſen! Welch 
ein Anſtand in ſeiner ganzen Perſönlichkeit! Welch ein 
feſter und ruhiger Blick!“ 
a Vera näherte ſich der Schranke. Seine Klei⸗ 
dung war von kirſchrothem Atlas mit Achſelſchnüren 
und reich mit Silber eingefaßt. en kleinen Ta⸗ 
ſchen feiner Jacke ſahen die Zipfel zweier leinernen 
Tücher hervor. Die Weſte von reichem Silberftoff 
und die nette kleine Sammtmütze vervollſtändigten ſei⸗ 
nen eleganten, reichen und zierlichen Majoanzug. denn 
Majos heißen bekanntlich die Stutzer der mittlern und 
niedern Volksklaſſen, die ſich in die andaluſiſche Na⸗ 
tionaltracht kleiden. 


je 
die 


ſequenzen zu gehen und wir glauben nicht, daß es in lungene Verſuch, Preußen für den unbefriedigten Ehr⸗ 
dieſer Beziehung möglich iſt, Größeres zu verſuchen, geiz kleindeutſcher Bureaukraten zu begeiſtern! 


als eben ausgeführt wurde. 
Aus Linz, 13. März, ſchreibt man: 


tert wie vielleicht noch nie, die ruſſiſche Flaggefbung 
am Urfahr⸗Kai; fie ift auf einem rieſigen Schlepp= | Stimmen angenommen. 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat in ſeiner Siz⸗ 


„Heute flat- zung vom 14. d. den Geſetz⸗Entwurf wegen Aufhe⸗ 


der Wuchergeſetze mit 201 gegen 105 
Die Minorität beſtand aus 


ſchiffe, für ruſſiſche Rechnung in Baiern gebaut, auf- den Fractionen der Linken, der Polen und der Ka⸗ 
gehißt. Das mächtige Fahrzeug iſt beſtimmt, mit tholiken. 


Dampfern in den Sulinamündungen zu verkehren. 


ſi Trotz den koloſſalen Dimenſionen der Einzeltheile iſt heuer in Berlin zufammentreten ſollte, wird ſich nicht 
es doch nicht unzierlich und ſoll eben fo leicht wie ein] verſammeln, da unter den Ausſchußmitgliedern, in, 


anderes Schiff zu dirigiren ſein.“ 


Die „Times“ läßt ſich aus Peſth ſchreiben, daß Uebereinſtimmung herrſcht. 


die Staatsregierung die conſiscirten, in Ungarn und 


Kroatien liegenden Güter des Grafen Louis Bathiäny am 10. März, 


Das iſt eben ſo unwahr, als die gehäſſigen Beſchuldi⸗ 
gungen ungerechtfertigt find, welche an dieſe Nachricht men worden war, 
Die Güter find nicht verkauft, fon=|fung erhalten, daß die herzogliche Staatsregierung den 


verkauft und aus denſelben mehr als 2 Millionen 
Pfund Sterling (etwa 14 Mill. Thlr.) erlöſt babe. 


geknüpft werden. 


Der deutſche evangeliſche Kirchentag, der 


de⸗ 
ren Hände die Zuſammenberufung gelegt iſt, keine 
Der Landtag des Herzogthums Meiningen hat 
kurz nachdem im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe die der Freiheit der Preſſe ſo günſtige De⸗ 
claration des Preßgeſetzes nach einer würdigen, ernſten 
Verhandlung mit allen gegen eine Stimme angenom⸗ 
durch ein höchſtes Reſkript die Weis 


dern (wie auch neulich ein magyariſches Blatt ſchon bekannten Antrag der Stände wegen Abänderung des 


meldete) vom Staate einem Mitglied der 
Familie, unentgeltlich zurückgeſtellt worden. 


gräflichen] Preßgeſetzes (Conteſſions⸗Entziehung folle nur der Rich⸗ 
Nur einesf ter ausſprechen dürfen) nicht annehmen könne, da der 


der Güter blieb, wie wir einem Schreiben der „NP3.“ Inhalt dieſes Antrags mit dem bekannten Bundesbe⸗ 


entnehmen, in Händen des Staates und zwar ein klei⸗ 
nes Lehensgut im Werthe von etwa 100,000 Gul⸗ 


den und dieſes Gut liegt nicht in Ungarn, ſondern in iſt an die 


Steiermark. 


ſchluß von 1854 nicht vereinbar ſei. 
Von dem erzbiſchöflichen Ordinariate in München 
geſammte Pfarrgeiſtlichkeit der Erzdiöceſe 


München die Aufforderung ergangen, an drei auf eins 


Se. Eminenz der Herr Cardinal ⸗ Erzbiſchof von ander folgenden Sonntagen Sammlungen für den be⸗ 


Haulik 
des h. Vaters neuerdings einen Hirtenbrief erlaſſen, 


in welchem er die jetzige mißliche Lage des h. Stuhles fl. geſammelt. 


beſprechend, alle Vorwände, unter welchen, und die 


in Agram hat anläßlich der letzten Encyelica drängten Papſt Pius zu veranſtalten. 


Die Redaction 
des „Volksboten“ hat zu demſelben Zweck ſchon 2000 


Die „A. A. Ztg.“ ſchreibt: Aus Genua wurde 


wahren Urſachen, wegen welcher die Feinde des päpſt⸗ uns neulich folgende Empfehlungskarte zugeſchickt: 


lichen Stuhles auf denſelben losſtürmen, in feiner be: | Charles 


kannten ſchlagenden Weiſe erörtert. 
Deutſchland. 
Am 11. d. ſind in 
deutſchen Nationalvereins zu einer Verſammlung zu⸗ 
ſammengetreten. 
eins, Herrn v. Benningſen aus Hannover, 
Arnim'ſchen Saale ein Zweckeſſen veranſtaltet, an 
über 400 Perſonen Theil nahmen, darunter viele Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſes. Aus verſchiedenen 
Theilen Deutſchlands waren Ehrengäſte anweſen 
Daß eine Menge politiiher Toaſte ausgebracht wurde, 
verſteht ſich von ſelbſt. Nach dem Toaſt auf den 
König und den Prinz ⸗Regenten feierte Dr. 
Ehrengaſt Herrn v. Bennigſen in Bezug auf ſeine 
„große! Verdienſte ſowohl in den Hannover'ſchen Ver⸗ 
faſſungswirren als auch in den allgemeinen deutſchen 
Angelegenheiten.“ Herr v. Bennigſen dankte gezie⸗ 
mend und führte aus, daß „Preußen und Deutſch⸗ 


wurde 


land egenfeitig ergänzten und bedingten und daß, 
wie 1 Are e. dich an Preußen 


anzulehnen hätten „ſo Preußen nur im Verein mit 
Deutſchland feine Aufgabe löſen konne.“ Profeſſor 
Mommſen brachte einen Trinkſpruch aus auf das ge⸗ 
genwärtige Minifterium, das, „wenn es auch noch 
nicht allen Erwartungen entſprochen, mit welchen man 
es bei ſeinem Eintritt begrüßt habe, ſich doch des 
allgemeinſten Vertrauens im Lande erfreue.“ Das 


d. alte Sache, während Franzoſen, Engländer und Ita⸗ 


Veit den geltend zu machen. 


Ludwig et Comp. Fonderie d'Objets 
d'Art. Elberfeld. Département du Bas-Rhin. Re- 
présentés par Gustave Ulrich, Dazu wird uns 


Berlin die Mitglieder des von dem Deutſchen aus Genua, der uns dies geſandt, 


geſchrieben: „Elberfeld in einem franzöſiſchen Depar⸗ 


Zu Ehren des Präſidentn des Ver: |tement! Es iſt alſo bereits fo weit gekommen, daß 
im | Deutſche im Ausland ihre Nationalität verläugnen, um 
dem [ibrem Fabrikat den franzöſiſchen Stempel aufzudrücken. 


Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ Daß Deutſche im 
Ausland ihre Nationalität verläugnen, iſt leider eine 


liener mit Recht eine Ehre darin ſuchen, ſelbſt die 
kleinſten Spuren ihres Urſprungs in fremden Ländern 
Daß aber ein Elberfelder Hand⸗ 
lungsbaus ſchamlos genug iſt, das ſchöne Rheinland 
offen und vor aller Welt als Département du Bas⸗ 
Rhin zu bezeichnen, das iſt uns doch noch nicht vor⸗ 
gekommen. Wir machen dieß bekannt, damit man Wer 
nigſtens ſehe, daß ein ſolches Verfahren im Ausland 
die größte e ERS Arch Bar genannte 

nd u 5 i 
Web nen Mida auszuſprechen. Rat diſen 

In Coblenz hat man in neuefter Zeit einen 
Feſtungstelegraphen angelegt, der die Citadelle mit al⸗ 
len Außenwerken verbindet. Aehnliche Einrichtungen 
ſollen in allen preußiſchen Feſtungen getroffen werden. 

Frankreich. 
Paris, 12. März. Der „Moniteur“ meldet, daß 


waren die hervorragendſten in der langen Reihe der] der Kaiſer geſtern den neuen hannover'ſchen Geſandten, 
Zoafte, Die Fraction Vincke war begreiſlich in corpore Herrn v. Linſingen, in öffentlicher Audienz empfangen 
erſchienen. Außerdem bemerkte man den General a. D. babe. Gleiczeitig veröffentlicht das amtliche Blatt den 


v. Pfuel. 


Die „National⸗Ztig.“, die „Voſſiſche Zig.“ aim 2. Januar dieſes Jahres zwiſchen Frankreich und 


und die „Volks ⸗ 31g.“ waren durch Mitglieder ihrer] der Republik Salvator abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗, 


Redaction vertreten. 
des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt, 


Die eben jetzt erfolgte Ankunft] Handels» und Schifffahrts⸗Vertrag. — Der Satz in 
wie der der zweiten Cavour'ſchen Note, deſſen Auslaſſung im 


„N. Pr. 3.“ „verſichert wird“, ein „Spiel des Zus „Moniteur“ ziemliches Aufſehen erregte, war, wie man 


falls.“ 


Jahre 9 der neuen franzöſiſchen Zeitrechnung“ 
Hauptftadt der Intelligenz noch immer 


Die „NP3.“ drückt in einem beftig gehaltenen] Regierung 


Artikel ihre Verwunderung darüber aus, daß man „im alſo, wie er! 
in der von dem ſardiniſchen Parlamente in Bezug auf An⸗ 


dreihundert] nexion keine Rede iſt. Aber auch ohne daß man des 


vernimmt, in der Dapeſche ſelbſt an die franzsſiſche 
unterdrückt worden. Der „Monitenr“ gab 
zu vermuthen ſtand, den Originaltext, worin 


fonft halbwegs verſtändige Leute zuſammentrommeln] Parlaments in der Depeſche ausdrücklich erwähnt, kann 


kann, welche noch naiv und unverdorben genug 


Wiſſen ſie in der 
Blut, nicht aber 


find, daſſelbe füglich nicht 
von einem Souper alles Ernſtes eine Neugeſtaltung tant des Marſchalls 
Deutſchlands zu erhoffen! Wiſſen dieſe patriotiſchen Paris, die ſich auf die 
Zweckeſſer, frägt fie, nicht, daß wir noch vor der Eini:] Wie f 
gung um die Exiſtenz Deutſchlands zu kämpfen haben?] genbefehl erhalten und die f 
That nicht, daß nur Schweiß und den die Lombardei nicht verlaſſen. Es ſcheint, daß der 
Eſſen und Toaſten die Völker groß Abzug dieſer Truppen 


umgangen werden. — Ein Adju⸗ 
Vaillant iſt mit einer Miſſion in 
n fol, — 

ier wi ill, hat Marſchall Vaill = 
man hier wiſſen wi Fenin — 5 


auf Wunſch des Grafen Cavour 


ur 


— 


und Anmuth gegrüßt batte, ſtellte er ſich, wie die 
übrigen Kämpfer, auf den ihm zukommenden Platz. 
Die drei Picadores ſtellten ſich in gleicher Entfer⸗ 
nung von einander nahe an der Schranke auf. 
Matadors und die Fußkämpfer waren auf dem Kampf⸗ 
platze umher zerſtreut. Ein tiefes, allgemeines Schwei⸗ 
gen erfolgte, als hätte die, noch kurz zuvor ſo lärmende 
Menſchenmaſſe plötzlich die Fäbigkeit zum Athen verloren. 
Der Alcalde gab das Zeichen, die Trompeten ertönten, 
und wie bei den Poſaunenklängen des jüngſten Gerichts 
erbob ſich Alles. Da öffnete ſich wie durch Zauber die 
große Thür des Stierſtalles, der Loge der Behörde 
gegenüber. Ein rothbrauner Stier ſtürzte ſich in die 


Ein ſtattlicher junger Arena und wurde mit einem allgemeinen Sturme von 


Schreien, Pfeifen, Scheltworten und Applaus empfan⸗ 
gen. Bei dem furchtbaren Lärmen ſtand der Stier 
ſtil, erhob den Kopf und ſchien mit ſeinen flammen⸗ 
den Augen zu fragen, ob alle dieſe Heraus forderungen 
an ihn gerichtet wären, an ihn den gewaltigen Käm⸗ 
pfer, der, der bis dahin großmüthig feinen kleinen und 
ſchwachen Feind, den Menſchen geſchont hatte. Er re⸗ 
cognoscirte das Terrain und wandte ſchnell den Kopf 
drohend nach beiden Seiten. Noch ſchwankte er; im⸗ 
mer lauter und durchdringender wurde das Pfeifen 
und mit einer Schnelligkeit, die bei ſeiner Größe und 
Schwere unmöglich ſchien, ſtürzte er auf den Picador zu. 

Als er jedoch den Lanzenſtich deſſelben im Naden 


Nochdem er bie Behörden mit großer Gewandtheit 


fühlte, wich er wieder zurück. Es war eines jener 
ſcheuen Thiere, die in der Sprache der Stierfechter 
„boyantes“ heißen. Er ſetzte daher dieſen erſten An⸗ 
geiff nicht fort, ſondern wendete ſich gegen den zweiten 


Die Picador. 


Dieſer erwartete ihn nicht ſo vorbereitet wie ſein 
Vorgänger und der Stich war daher weder ſo ſenk⸗ 
recht noch ſo feſt? er traf das Thier, ohne es aufzu⸗ 
halten. Seine Hörner bohrten ſich in den Leib des 
Pferdes, welches zu Boden ſiel. Ein Schrei des 
Entſetzens erbob ſich im ganzen Circus, alle Fuß⸗ 
gänger umringten ſofort die furchtbare Gruppe; aber 
bereits hatte das wüthende Thier ſich ſeiner Beute 
bemächtigt und ließ ſich in ſeiner Rache nicht ſtören. 
In dieſem Augenblicke verſchmolz das Geſchrei der 
Menge in ein 1 tiefen Klagelaut, der die ganze 
Stadt mit Schrecken erfüllt hätte, wenn er nicht vom 
Stierfampfplage gekommen wäre. 

Die Kataſtrophe war ſchrecklich, weil ſie ſich ver⸗ 
längere. Der Stier war ausschließlich mit dem Pferde 
beſchäftigt; daß Pferd laſtete mit feinem Gewichte und 
ſeinen krampfhaften Bewegungen auf dem Picador, 
der unter der beiden ungeheuren Maſſen am Boden 
lag. Da erſchien, leicht wie ein Vogel mit glänzendem 
Gefieder, ruhig wie ein Kind, das Blumen pflücken 
will, gelaſſen und lächelnd ein junger Mann, Land 
mit Silber bedeckt und wie ein Stern funkelnd. Die- 
fer Jüngling von zarter Geſtalt und feinen Geſichts⸗ 


enen Theil hinwerfen, der in dieſer kühnen Pofition und mächtig zu machen pflegen? — Hoffentlich iſt das verſchoben worden iſt, der d ER 
Stabilität am meiſten ſichert. Es liegt in der „Feſtmahl im Arnimſchen Saal“ der Leichenſchmaus f e Dinzemiefen haben 
Natur einer jeden Technik, bis in die äußerſten Con- des deutſchen National⸗Vereins geweſen; der letzte miß⸗ 


ſoll, daß eine ſolche Maßregel unter den gege i 
Verhältniſſen die Meinung hervorrufen Base, ey 
ein Bruch zwiſchen der franzöſiſchen und der ſardini⸗ 
ſchen Regierung eingetreten. — Der Fürſt Paskiewicz 
Sohn des verſtorbenen Fürſten von Warſchau ſoll an 
die Stelle des Grafen v. Kiſſelew zum ruſſiſchen Bot: 
ſchafter in Paris ernannt werden. — Der Kammer 
ſoll ein Antrag vorgelegt werden, die Unvereinbarkeit 
eines Hofamtes und des Mandats als Deputirter be⸗ 
treffend, Anlaß dazu hat der Wahlſkandal in Fougeres 
gegeben. — Sämmtliche Geiſtliche der Stadt Orleans 
segaben fi vor einigen Tagen zu dem Biſchofe, um 
demſelben ihre Sympathien auszudrücken; in ſeiner 
Anrede proteſtirte der Sprecher auch beſonders gegen 
die Aeußerung einiger Blätter, die niedere Geiſtlichkeit 
babe über das Papſtthum ganz andere Anſichten als 
die Biſchöfe. Mehrere Advokaten der Stadt vereinigten 
ſich zu einem ähnlichen Schritte und aus Dankbarkeit 
wählt der Biſchof zwei von ihnen, den jetzigen und den 
früheren Stabträger des Advokatenſtandes, zu ſeinen 
Vertheidigern neben den Herren Berryer und Dufaure. 
” Die Verwarnung, welche der gegen die Geililidhs 
eit beſonders biſſige „Sieècle“ erhalten hat, iſt nichts 
weniger als etwa ein Anzeichen der Abſicht ber Regie⸗ 
rung, eine kleine Schwenkung auch im Innern zu ma: 
eg Der Artikel des „Siecle” war fo plump, es was 
+ darin alle chriſtlichen Bekenntniſſe mit einer ſolchen 
bamlofigkeit verhöhnt, daß es dem Gericht nicht 
lehnt erſchien, den Scandal ungerügt zu laſſen. Deſto 
eidenſchaftlicher gehen die Regierungsblätter gegen den 
Herrn Villemain und ſeine Freunde vor, welche für 
die weltlichen Rechte des Papſtes auftreten — Wie 
der „Phare de ‚la Manche“ berichtet, wird ein — 
gepanzertes Linienſchiff von 100 Metres Länge und 
1 r von 10 Metres verſeben 
uf den Stapel geſtellt. ieſes Schi i 
leon I.“ heißen. 5 e en 
Das Miniſterium der Colonien hat an die s 
delskammer von Nantes ein Schreiben geſchickt, 5 
zur Abſendung von Schiffen nach der Inſel Guade⸗ 
loupe aufgefordert wird, um die Ernte abzubolen, die 
wegen Mangel an Transportmitteln in den Magazinen 
aufgeſpeichert liegt. Dem Gouverneur macht das Aus⸗ 
bleiben der franzöſiſchen Schiffe große Sorge, da es an 
Conſumagegenſtänden fehlt und dieſe ſchon bedeutend 
im Preiſe geſtiegen find, ferner, weil jetzt auf der gan⸗ 
zen Inſel Zucker fabrſcirt und nächſtens in den Mas 
a ankommen wird, ohne daß man ihn verladen 
n. 


Die in Paris erſcheinende Wochenſchrift „Courtier 
du Dimanche“ iſt in der Lage, über den Aab. der 
Correſpondenz zwiſchen dem Vatican und Turin 
intereſſante Aufſchlüſſe zu geben. Es beſteht dieſe Cor⸗ 
reſpondenz aus drei Briefen, von denen der erſte aus 
der Zeit datirt, wo Cardinal Antonelli ſich reiſefertig 
machte, um die »smiſche Curie auf dem zur Regel 
der italieniſchen Angelegenheiten eben pee ve 
zu vertreten. Der Brief des Papſtes an Victor er 
nuel datirt alſo aus der zweiten Hälfte des Ynner, 
und die zwei anderen Schreiben ſcheinen im Laufe des 
vorigen Monats ausgetauſcht worden zu ſein. Das 
genaue Datum gibt der „Cour. du Dim.“ nicht an 
aber auch ohne daſſelbe kennzeichnet der Brieſwechſel 
die Lage deutlich genug. Am Vorabende des Congreſſes 
ſchrieb Pius IX. an Victor Emanuel beiläufig Folgendes: 
Der Congreß iſt auf dem Punkte, zuſammenzutreten. 
Der Schmerz und die Beſtürzung des beiligen Stuhles 
iſt bekannt. Der Aufruhr hat in der Romagna die ge 
ſetzliche Ordnung zerſtört. Der Papſt fordert den dh 
nig auf, als katholiſcher Fürſt, als Nachkomme des 
erlauchten Hauſes Savopen, ſo berühmt wegen ſeiner 
unerſchütterlichen Frömmigkeit und ſeiner unermeßlichen 
Ergebenheit für den heiligen Stuhl, die unbeſtreitba⸗ 
ren Rechte der Kirche auf die romagnoliſchen Provin⸗ 
zen auf dem bevorſtehenden Congreſſe zu vertheidigen 
„Gewiß,“ ſagt Pius IX., „wenn das, was im Na⸗ 
men Victor Emanuel's in den Legationen ausgeführt 
wurde, als der Aus fluß des königlichen Willens ange⸗ 
ſehen werden müßte, ſo hätte der heilige Stuhl von 
Piemont nichts mehr zu erwarten. Aber der Papſt 
1 wu — 2 der unſterblichen Rechte 
w aus Savoyen ſich auf di 1 
Liebe der Kirche . ee er U 
plariſchen Frömmigkeit der 
Mutter Victor Emanuel's und der verewigten Königin, 


Jüngling durch eine Drehung nach links aus, und fo 
aue m | 
verſchwand er. AAltaunten Augen des Thieres 
und den ängſtlichen Blicken des Publienme, das, ns 
fen vor Begeifterung, die Luft mit donnerndem Bei⸗ 
fallsgeſchrei erſchütterte; denn es hat immer etwas Er⸗ 
greifendes, ar Menſchen fo ohne Großthuerei, ohne 
Affectation und ruhigen Geſichts mit dem Tode ſpie⸗ 
len & fe 15 ] 
nzwiſchen hatte man das Pferd aufgericht 

arme Thier konnte nicht auf den Band leben ir 
einem zerriſſenen Leibe hingen die Eingeweide bis auf 
den Boden herunter. Auch der Picador ſtand wieder. 
Voller Wuth gegen den Stier ſträubte e 

5 „uth geg er ſt er ſich gegen 
r Fußkämpfer und wollte mit aller Gewalt in blin⸗ 
Br Tollkühnheit und trotz feiner Betäubungen durch 
en Sturz wieder aufſteigen und den Angriff fortſe⸗ 
zen. Es war unmöglich, es ihm aus zureden, und wirk⸗ 
lich beſtieg er wieder das arme Schlachtopfer und 
bohrte ihm die Sporen in die zerſleiſchten Weichen. 


Gattin Sr. Majeftät, zu erinnern. Er gibt ſich audgund mit Geldbuße von 300—1500 Fr. beſtraft, und 


dem Glaub 


en bin, die göttliche Gnade werde Geiſt] wenn die Verwundungen eine Krankheit oder Arbeits⸗ 


und Herz des Königs erleuchten, dem, ſobald er zur unfähigkeit von länger als zwanzig Tagen verurſacht 


völligen Erkenntniß ſeiner Pflichten als legitimer und 
katholiſcher König zurückgekehrt iſt, der Segen des 
Himmels nichts fehlen wird.“ 

Victor Emanuel antwortet auf dieſes apoſto⸗ 
liſche Schreiben in einem ſehr langen Briefe, aus dem 
der „Cour. du Dim.“ Folgendes mittheilt: „Victor 
Emanuel erklärt, ſeine frommen Gefühle und ſeine 
Ehrerbietung und Ergebenheit für den römiſchen Stuhl 
ſeien unverändert geblieben. Der König iſt tief ergrif⸗ 
fen von der liebevollen Weiſe, in welcher der Papſt 
ſich feiner Ahnen, feiner Mutter, feiner Gattin und 
ſeines Vaters erinnert. Was jedoch die Romagna an⸗ 
belangt, ſo erinnert der König an die in dieſen Pro⸗ 
vinzen ſtatigehabten Revolutionen. Er habe zu Anfang 
des Krieges das Anerbieten dieſer Bevölkerungen nicht 
angenommen, ſchließlich aber konnte ihm das Schickſal 
der Romagna nicht gleichgiltig ſein. Der König deu⸗ 
tet weiter in großen Zügen an, was ſein Vater Carl 
Albert im Hinblick auf die Emancipation Italiens ge⸗ 
than. „Carl Albert,“ ſagt Victor Emanuel, „hat den 
unfterbliben Wahlſpruch des Papſtes Julius II.? Fuori 
i Barbari! (Hinaus mit den Barbaren!) angenommen, 
und erſchöpft durch die edlen Kömpfe gegen die Un: 
terdrücker des Vaterlandes, habe er ſterbend ihm, Vic⸗ 
tor Emanuel, eine große Erbſchaft hinterlaſſen. Er, 
der König, wolle Italien befreien. Das große Werk 
ſei zur Hälfte gethan, Dank der Unterſlützung, die 
ihm ſein großer und edelgeſinnter Bundesgenoſſe, der 
Kaiſer der Franzoſen, zu Theil werden ließ. Victor 
Emanuel nennt die Namen mehrerer berühmter Prä— 
laten, welche die weltliche Herrſchaft verworfen und 
erklärt haben, daß die Kirche zu ihrer Größe derſelben 
nicht bedürfe. Er hoffe, Pius IX. werde die Anſichten 
dieſer erlauchten Kirchenfürſten zu den ſeinigen machen, 
und auf die weltliche Herrſchaft Verzicht leiſten. Er 
bitte Se. Heiligkeit, in dieſem Falle zu erlauben, daß 
Piemont die Provinzen der Kirche unter der Suzerä⸗ 
netät des Papſtes regiere, dem der König ein rei hli⸗ 
ches Budget auswerfen und dem er gleichzeitig bei der 
neuen Organiſation Italiens eine ausgezeichnete und 
würdige Stellung ſichern würde.“ Der Papſt hatte 
Victor Emanuel beſchworen, ihn bei der Wiederherſtel⸗ 
lung der päpſtlichen Autorität in der Romagna zu un⸗ 
terſtützen, und der König antwortet damit, daß er den 
Papſt auffordert, gänzlich auf die weltliche Macht zu 
verzichten. Auf dieſes Anſinnen hat Pius IX. die be⸗ 
reits nach einem Pariſer Blatt mitgetheilte Antwort 
gegeben. Hinzuzufügen iſt, daß der Papſt findet, das 
Schreiben des Königs ſei nicht „geſund“ (wörtlich) und 
einem wirren Kepfe, einem irregeleiteten Gemüthe ent⸗ 
ſprungen. 

Gegen die Annexion Savovens und Nizzas laſſen 
ſelbſt in der franzöſiſchen Preſſe ſich Stimmen verneh⸗ 
men. Die „Revue des deur Mondes“ ſagt: „Wir 
glauben, daß auf dem Punkte, zu welchem die Macht 
Frankreichs gelangt iſt, Gebietserweiterungen ihm keine 
Macht mebr verleihen und im Gegentheil für daſſelbe 
nur eine moraliſche Schwächung fein können, indem fie 
feine Allianz ſtören, gegen daffelde Mißtrauen e 


i 
5 Die Macht eines Landes wie das unſere be= 


rubt in feinem inneren Organismus: die Fortſchritte 
des Ackerbaues, die Vermehrung der Bevölkerung, die 
Erbötung der öffentlichen Einnahmen ſind ſicherere und 
fruchtbarere Eroberungen als eine Grenzrectification. 


Belgien. — 

Die belgiſche Kammer, welche jetzt er das 
neue Strafgeſetzbuch verhandelt, hat die me 
ſehr ſtrengen Duell Beſtimmungen aufgehoben und 
durch folgende neue erſetzt: Einſperrung von ag - 
naten bis zu drei Jahren und Geldbuße von 1000 
bis zu 3000 Fr., wenn die durch ein Duell entflande: 
nen Verwundungen eine unheilbare Krankheit oder 
fortwährende Arbeitsunfähigkeit verurſacht haben. Der⸗ 
jenige, der in einem Duell ſeinen Gegner getödtet hat, 
wird mit Einſperrung von 1—5 Jahren und mil 
Geldbuße von 2000 10.000 Fr. beſtraft. Wenn aus 
einem Duell weder Tödtung noch Verwundungen her⸗ 
vorgegangen, iſt die Strafe Einſperrung von einem 
Monat bis zu einem Jahr und Geldbuße von 200 
bis 1000 Fr.; ſind Verwundungen entſtanden, ſo wird 
der Schuldige mit Einſperrung von 2—18 Monaten 


— . — GR — 
Der Stier war ſchon mit einer beträchtlichen Anz] lufien zwichen den Backſteinen und dem Mörtel eines terung, 
Das unglückliche] Balkons von ſelbſt erblüht. 


zahl von Pferden fertig geworden. } ) 
Thier, deſſen wir eben erwähnt haben, ließ ſich mit 
berunterhängenden Gedärmen am Zügel nach einer 
Thür ſchleppen, durch welche es hinausging. Andere, 
die nicht hatten wieder aufftehen Können, augen am 
Boden ausgeſtreckt und rangen mit dem Tode: dann 
und wann erhoben ſie den Kopf, in wu Na dee 
— des — malte. — . hg und bobne 
ehrte der Stier wieder zum Angriff zurüd 
von Neuem ſeine furchtbaren Hörner in die zerſchmet⸗ 
Iten, aber noch zuckenden Gliedmaßen u 7 
Dann ging er, Stirn und Hörner in Blut 9" 
* dersusfordernden Blicken rings um den sr: 
wo dag Kopf ſtolz zu den Zuſchauerbänken erheben 10 
u den Schreien nicht einen Augenblick aufhörte, bo 
8 ibm Mänzenden Fußkämpfern, die gleich Meteoren 
— f — und herſprangen und ihn mit Wurſpfei⸗ 
len Ven Dann und wann kamen aus einem zwi⸗ 
— * berausgeflalben des Pfeiles verborgenen Netze 
Voͤge Nogen, Wer mag die erſte Idee zu die⸗ 
bann ante han a ehabt — — es 
ee „ oſe Unſchuld, die ſich ohne 
*. W und die wilden Leidenſchaf⸗ 
— — = fe eine fee e. Weit wahr⸗ 
im härteſten und mitleidsloſeſten 


Volkes von ſelbſt entſtehen, wie Herzen des ſpaniſchen 


die Reſeda in Anda⸗ 


en 
und Präcedenzfälle ſchaffen, welche von rivalifirendem 5 
gegen ſeine eigenen Intereſſen benutzt werden Pr 


tiſchen Ideen, die auch] Fuß 


haben, mit Einſperrung von drei Monaten bis zu zwei 

Jahren und mit Geldbuße von 500 — 2000 Fr. 
Italien 

Man ſchreibt der Pariſer „Correſpondance Bullier“ 
aus Turin, vom II. d. von einem erwähnenswer⸗ 
then Vorgange beim Austauſch der Noten. Der Baron 
Talleyrand hatte zug! ich die an ihn gerichtete Depe⸗ 
ſche und jene an Perſigay aus Paris erhalten; ſtatt 
ſie aber beide der Regierung mitzutheilen, übergab er 
dem Grafen Cavour nur die erſtere; erſt ſpäter mußte 
er auf beſonderen Befehl des Kaiſers auch die Depeſche 
an Perſigny mittheilen. 

Die „Opinione“ veröffentlicht die Note des Grafen 
Cavour in der ſavoyiſchen Angelegenheit. In dieſem 
Dokumente iſt nicht vom Parlamente die Rede, wäh⸗ 
rend in dem Schriftſtück von der Beiſtimmung des 
Parlamentes geſprochen wurde. Die „Köln. Zig.“ er: 
fährt über dieſe Differenz, daß man von Paris aus 
nach Kenntnißnahme von der urſprünglichen Redaction 
um Weglaſſung der betreffenden Phraſe gebeten habe. 
Graf Cavour hat dieſem Begehren willfahrt, nachdem 
er bemerkt, daß dies an der Sache jedoch nichts ändere, 
da er als konſtitutioneller Miniſter das Parlament we⸗ 
der umgehen wolle noch könne. 5 

Es heißt, daß der König von Sardinjen die Be⸗ 
völkerungen von Savoyen und Nizza in einer Procla⸗ 
mation ihres Eides entbinden werde. 

Der „Courrier des Alpes“ kündigt in einem Extra⸗ 
blatt an, daß Savoyen nicht werde getheilt werden; 
es werde zwei Departements bilden und Ghambery 
werde ſeinen Appelbof behalten. 

In Turin iſt man der Anſicht, daß das Parla⸗ 
ment, das am 2. April zuſammentritt, nur einige 
Sitzungen halten und ſich ſofort vertagen werde, wenn 
die Einverleibung Mittel⸗Italiens angenommen, die Art 
und Weiſe wie Savoyen ſich ausſprechen ſolle, feſtge⸗ 
ſetzt und der Bericht des Miniſteriums über den Ge⸗ 
brauch, den die Regierung während der Dauer des 
Krieges von ihrer diktatoriſchen Gewalt gemacht, er⸗ 
ſtattet worden ſei. Zugleich wollte man wiſſen, daß 
Cavour den Behörden in Nizza und Savoyen Wei⸗ 
ſung ertheilt habe, jede öffentliche Kundgebung für 
oder wider den Anſchluß an Frankreich zu unterdrücken. 

Der „A. A. Ztg.“ wird aus der Schweiz ge⸗ 
ſchrieben: Auf Reclamation von auswärts iſt von 
der Teſſiner Regierung vor einigen Tagen zu Lugano 
dem daſeblſt erſcheinenden bekannten Mazzini'ſchen Jour⸗ 
nal „Penſiero ed Azione“ nachgeforſcht worden. Als 
Reſultat der Unterſuchung ergab ſich, daß das ger 
nannte Blatt in der 3995 Buchdruckerei des J. 
Bianchi gedruckt und das Manuſcript theils von Tu⸗ 
rin von L. Gavagnani, theils von London eingefendet 
ward. Alb. Mario, der mit Miß White in Lugano 
feinen Aufenthalt genommen, fungirte als Redacteur. 
Wie man vernimmt, hat die Regierung die Un⸗ 
terdrückung des „Penſtero ed Azione“ und die Aus⸗ 
weiſung des Alb. Mario aus dem Canton beſchloſſen. 
Der Drucker ward mit 20 Fr. gebüßt, weil er die 
Nennung und Erſtellung des verantwortlichen Her⸗ 
ausgebers unterlaſſen hatte, was Art. 14 des Teſſiner 

s vorſchreibt. Das Intereſſante dabei iſt, 
daß, wenn ich recht unterrichtet bin, ein Artikel über 
die ſavoyiſche Frage, welche Mazzini zum Verfaſſer 
hat, die Urſache dieſer Maßregel war. Dieſer Artikel, 
welcher mit ſtrengen Worten die Abſicht der ſardini⸗ 
ſchen Regierung, ein Stück Landes ſammt feiner Be- 
völkerung gegen ein anderes Stück Land umzutauſchen, 
tadelt, hat in Turin großen Eindruck gemacht, und 
von dort ſollen auch die erſten Reclamationen gegen das 
Mazzini'ſche Blatt ausgegangen fein, 

Im Monat October hatte das Mailänder Mu⸗ 
nicipium beſchloſſen vom Domplatz zum Scalatheater 
eine ſchöne Straße durchzuſchlagen, und auf dem Platz 
dem König Victor Emmanuel ein Monument zu er⸗ 


richten. Der König nahm den Antrag an. Als ſich 


aber gezeigt daß dieſer Bau mit ſehr vielen Unzukömm⸗ 
lichkeiten verbunden ſein würde, verzichtete der König 
auf das Monument, und auf die nach ihm zu benen⸗ 
nende Straße; dafür äußerte er das Municipium möchte 
ſtatt deſſen Gritt's Haus ankaufen und abtragen laſſen. 
Bekanntlich wurde im Auguſt 1848 der König Karl 
Albert von den meuteriſchen Mailändern in dieſem 
Hauſe belagert, und mit Flintenſchüſſen begrüßt. Das 
.. ̃ — —— 


Auf ein Zeichen des Präſidenten ertönten wiederum 
die Trompeten. Es trat für einige Zeit eine Waffen⸗ 


ruhe in dem blutigen Kampfe ein, und Alles wurde 
wieder ſtill. 


Da ſchritt Pepe Vera mit einem Degen und ei- 


nem parpurrothen Mantel in der linken Hand auf die 
Loge der Stadtbehörden zu. Vor derſelben ſtand er 
ſtil und grüßte, zum Zeichen, daß er um Erlaubniß bit⸗ 
ten wollte, den Stier zu tödten. 

Er wandte ſich an den Herzog und ſagte, die Mütze 
abnehmend: „Ein Hurrah für Ew. Excellenz und das 
nr junge Weib an Ihrer Seite!“ Mit diefen 

orten warf er die Mütze mit einer Gebehrde der 
Nachläſſigkeit, die unnachahmlich war, zur Erde und 
ging wohin feine Pflicht ihn rief. 

Die Fußkämpfer ſahen ibn aufmerkſam an, bereit, 
ſeine Befehle auszuführen. Der Matador, ſo heißt der, 
welcher den Stier tödtet, wählte den Platz aus, wel: 
cher ihm der geeignetste schien, und nachdem er feinen Ge⸗ 
noſſen denſelben bezeichnet, rief er ihnen zu: „Hier!“ 

Die Fußkämpfer liefen auf den Stier zu, um ihn 

u reizen, und indem dieſer fie verfolgte, ſah er ſich 
plötzlich Pepe Vera gerade gegenüber, der ihn feſten 

ußes erwartete. Das war der feierliche Augenblick des 
Stiergefechtes. Ein tiefes Schweigen folgte dem toben⸗ 
den Lärmen und den lebhaften Zurufen der Aufmun⸗ 


1 


kreligiöſen Feierlichkeit; fo tief war das Schweigen. 


Municipium entſpricht mit Freuden dickem Wuaſch des 
Monarchen, und es wird an der Stelle ein proteſtan⸗ 
tiſches Bethaus errichtet werden. 

Nach Berichten aus Rom vom 6. März ſoll die 
päpſtliche Armee um 20,000 Mann vermehrt werden. 
Wie aus Neapel vom 6. März gemeldet wird, iſt ein 
engliſches Geſchwader daſelbſt eingetroffen; ein Theil 
deſſelben wird im Hafen von Neapel bleiben, der übrige 
Theil ſich nach Caſtellamare begeben. — Es find aber⸗ 
mals zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

„Rußland. 

Ihre Maj. die Kaiferin- Mutter von Rußland 
wird, Nachrichten aus Nizza zufolge, bis Anfang Juni 
daſelbſt verweilen und alsdann über Stuttgart, Karls⸗ 
ruhe, Weimar und Berlin die Rückreiſe nach St. Pe⸗ 
tersburg antreten. 

Die St. Petersburger Blätter beſchäftigen ſich 
mit der neuen Wendung der franzöſiſchen Politik und 
des Programms Louis Napoleons, das mit 50,000 
Mann in Italien das Nicht⸗Interventionsprinzip pro⸗ 
klamire. Die „Nord. Biene“ unterziebt des Grafen 
Rechberg Beantwortung der engliſchen Punctationen 
einer ſtrengen Kritik, blickt mißtrauiſch auf die chineſi⸗ 
ſche Expedition der Weſtmaͤchte und erörtert in einem 
längeren Aufſatz das ſeit dem Krim⸗Kriege fortwäh⸗ 
rende Zurückgehen der Handelsbilanz Rußlands. 

Dem Grafen Panin iſt, der „Koln. Ztg.” zufolge, 
vor ſeiner Ernennung zum Nachfolger des Grafen 
Roſtowzow vom Kaiſer das Versprechen abgenommen 
worden, genau die Richtung ſeines Vorgängers ein⸗ 
halten und die Arbeiten in möglichſt kürzeſter Zeit been⸗ 
den zu wollen. Späteſtens im Juni wird der die Leib⸗ 
eigenſchaft betreffende Geſetzentwurf vollendet dem Kaj⸗ 
fer vorgelegt werden. In der Juſtiz⸗ Section des Co⸗ 
mités iſt ſehr ernſthaft darüber verhandelt worden, ob 
das Strafrecht, ja, das Züchtigungsrecht über die Frei⸗ 
gelaſſenen den Grundeigenthümern belaſſen werden 
ſolle, und in der That hat man ſich dafür erklärt, 
wenigſtens für die erſten beiden Uebergangsjahre, ſofern 
die Freigelaſſenen ſich weigern ſollten, die Frohndienſte 
zu leiſten. 

In Berlin aus Petersburg eingetroffene Briefe 
melden von einer Erkrankung des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Fürſten Gortſchakoff, 
die dieſen Staatsmann möglicherweiſe nöthigen könnte, 
ſein Portefeuille auf; ugeben. 1 


Vermiſchtes. 

Wien. Der Werth der We welche zum Verkaufe 
als Baugründe beſtimmt find, beläuft ſich auf 14 Millionen 
Gulden nach der kommiſſionellen Schätzung. Die geſammten 
Wobnungszinſe in Wien find im Voranſchlag für das Jahr 
1860 mit 24 Millionen Gulden angeſetzt. Davon entfallen 8 / 
Mill. Gulden auf die Häuſer der innern Stadt, der Reſt auf 
die Vorſtädte. 

»Die Woblthätigkeits⸗Akademie, welche in Wien zur Er⸗ 
richtung eines Grabdenkmals für den Volksdichter Karl Meiſl 
und zur Unterſtützung ſeiner in Bedrängniß lebenden Tochter 
gegeben wurde, war fo ſchwach beſucht, daß der angeſtrebie Zweck 
unerreicht blieb. 

* Aus Linz wird vom 10. d. berichtet: In der am 10. d. 
M. ſtattgefundenen außerordentlichen Generalverſammlung des 
en „ Jaber 8e ene 7 

leſſen, die im f ea te Indu⸗ 
ee A Geöfnung der Linz⸗Paſſauer Eiſenbahn 
zu verſchieben. 

Graf Nikolaus Eſzterhazy bat dem Raaber Land⸗ 
wirthſchaſts⸗Bereine den Vorſchlag gemacht, in jedem Stuhl⸗ 
bezirke ſeines Rayons einen Grund, nicht über eine halbe 
VBauernſeſſion, auf mehrere Jahre zu pachten und als Muſter⸗ 
wirthſchaft durch einen, eigens auf Koſten des Vereins ausgebil⸗ 
deten Ockonomen bewirthſchaften zu laſſen. Der Zweck des Vor⸗ 
ſchlages iſt, durch dieſe Muſterwirihſchaften der ackerbautreibenden 
Klaſſe einen Fingerzeig zu geben, wie fie auf kleinem Grundbefig 
rationell zu wirihſchaften habe. Graf Nikolaus Eſzterhazy er⸗ 
klärt ſich bereit, zur Ausbildung von zwei der ackerbauenden 
Klaſſe angehörigen Individuen durch ſechs Jahre 600 fl jährlich 
dem Verein anzubieten, und auf ſeinen Gütern in vier Ortſchaf⸗ 
ten je einen, mit den nöthigen Gebäuden verſehenen Grund⸗ 
complex auf zwölf Jahre unentgeltlich zur Errichtung von Vin: 
ſterwirthſchaften zu überlaſſen. 

* Diefer Tage wurde zu Lugos ein Offitiersdiener von dem 
Tode feiner Geliebten fo ſehr ergriffen, daß er in Wabnſinn vers 
ſiel, in dieſem Zuſtand die Piſtolen feines Herren zu ſich nahm 
und auf den Gaſſen umherrennend, fortwährend feuerte, wobei er 
eine Dienſtmagd verwundete. Von mehreren Gensdarmen ge⸗ 
bändigt, fand der Unglückliche dennoch Gelegenheit, durch einen 
Piſtolenſchuß ſich das Leben zu nehmen. ö 

* In Trieſt, wo in letzter Zeit viele Diebereien vorkamen, 
wurde kürzlich ein ganzes Diebsneſt aufgehoben, und wurden 43 
Individuen an einem Tage verhaftet. 

Ein in Venedig lebender reicher ruſſiſcher Edelmann 
beabſichtigt dort ſich einen Palaſt im byzantiniſchen Style aufzu⸗ 
ſühren. Die zur Realifirung. dieſer Idee beſtimmte Summe ber 
trägt eine halbe Million Silberrubel. 


womit noch kurz zuvor der Hauptlämpfer über⸗ 
ſchüttet worden war. , 

Beim Anblick des kleinen Feindes, der feiner Wuth 
geſpottet hatte, hielt der Stier inne, wie um zu über⸗ 
legen. Ohne Zweifel fürchtete er, er mochte ihm zum 
zweiten Male entwiſchen. Jeder, der in dieſem Augen⸗ 
blick in den Circus getreten wäre, hätte nicht geglaubt, 
einer öffentlichen Luſtbarkeit beizuwohnen, ſondern einer 


Die beiden Gegner betrachteten einander. 

Pepe Vera bewegte die linke Hand. Der Stier 
drang auf ihn ein, aber nur durch eine leichte Bewe⸗ 
gung wich Pepe dem Stoß aus und indem er immer 
wieder Stellung nahm, während der Stier ſich zu 
neuem Stoß anſchickte, richtete er den Degen derge⸗ 
ſtalt zwiſchen die beiden Schulterblätter des Thieres, 
daß daſſelbe, ſeinen Angriff fortſetzend, ſich ſelbſt mit 
aller Kraft die Klinge bis ans Herz in den Leib rannte. 
Und todt ſtürzte es nieder. E 

Der allgemeine Sturm von Geſchrei und Beifall: 
klatſchen, der da im ganzen Umkreiſe des Platzes ſich 
erhob, iſt unmöglich zu beſchreiben. Nur diejenigen, 
welche öfters derartigen Schauſpielen beiwohnen, ſind 
im Stande, ſich eine Vorſtellung davon zu machen. 
Zu gleicher Zeit fiel die Militairmuſik ein. 

Pepe Vera durchſchritt mitten in jenen wahnſinni⸗ 
gen Ergüſſen leidenſchaftlicher Bewunderung, jener ein⸗ 
ſtimmigen Ovation, ruhig den Circus, zum Zeichen der 


Nach einer Zuſammenſtellung der glücksfälle, welch⸗ 
durch die Kelfrögs veranlaßt wurden, bercägt die 2 „ derſel⸗ 
ben in Deutſchland allein 137, wovon die meiſten einen tödtli 
chen Ausgang hatten. Die Mebrzahl davon iſt durch Feuer ent- 
ſtanden, die zunächſt größte Zahl durch Fuhrwerke und Maſchi⸗ 
nen, an welchen die Opfer dieſer unglücklichen Mode hängen 


blieben. Wie groß di h a 
nicht erwähnt. ie Zahl der geringen Beſchädigungen, iſt 


. —ñ—.ññ—— 
Handels und Vörſen⸗Nachrichten. 


— Die Direction der Nationalbank hat „zur Erleichte⸗ 
rung des Geldverkehrs“ in Oedenburg 12 Gankneten⸗ Ber, 
wechslungskaſſe“ errichtet. . 

Nach der Berl. Bankzig. find von der kgl. preußiſchen 
Regierung Verhandlungen mit der ruſſiſchen Regierung zu dem 
Zwecke eingeleitet, Modifikationen in der jenfeitigen Geſetzgebung 
wegen der Gin, und Ausfuhr ruſſiſcher Banknoten zu 
erwirken. Bekanntlich bat das Verbot feine, andere Wirkung, 
als den Geldverkehr zwiſchen beiden Ländern, namentlich an den 
Grenzorten, außerordentlich zu erſchweren, da trotz der unterſag⸗ 
ten Ausfuhr dennoch Zahlungen in ruſſiſchen Banknoten geleiſtet 
werden und ohne Nachtheile nicht zurückzuweiſen ſind. 

— Wie der „Sch. M.“ aus St. Gallen meldet, hat 
Oeſterreich die Conteſſion zum Bau der Bodenſee⸗Gürtel⸗ 
bahn gegeben. Da die Vorarbeiten bereits ſehr vorgerückt ſind, 
fo hofft man, daß der Bau ſchnell zur Ausführung kommen 
werde. Auch die ſchon längſt beabſichtigte Bahn von Rorſchach 
= Romanshorn würde dann in Bälde in Angriff genommen 

erden. 

Paris, 14. März. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 67.—. — 
4½% erz. 95.55. — — 503. red Mobilier 746. — 
Lembarden 535. — Conſols mit 95 gemeltet. — Haltung der 


Börfe feſt, belebt. 
94%. Lombard⸗Prämie 1 


ondon, 14. 
bi 63% 14. März. Conſols 

Krakauer Cours am 15. März. Silber⸗Rubel, Agio fl. 
voln. 109 verl., fl. poln. 107 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öftere. Währung fl. voln. 350 verlangt, 344 bezabll. — Preuß⸗ 
Courant für 150 fl. öſt. Wäbr. Thaler 75 verlangt, 74 bes 
zahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währung fl. 133 ver. 
langt, 131 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.90 verl., 10.75 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.80 verlangt, 10.65 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.24 verl. 6.15 bezahlt. — 
Vollwichtige öfterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.30 verl., 6.20 bezablt.— 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup fl. p. 100% verl., 100 bez. 
— Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Mährung 
86%, verlangt, 85 ½ bez, — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öflerr. 
Währung 73. verlangt, 72¼ bezahlt. — National-Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſſerr. Währung 77%, verl, 70½ bez — Aktien 
der Carl⸗Ludwigsbahn fl. öſterr. Währ. 104 ½ verl., 103 bez. 
— . — ——ę 

Neueſte Nachrichten. 

Paris, 13. März. Lord Elgin hat beute mit 
dem franzöſiſchen Bevollmächtigten für China, Baron 
Gros, beim Kaiſer geſpeiſt. Er ſoll die Erpetition 
gegen China für unmöglich erachten und räth, ſich auf 
das Verlangen einer KRatification des Vertrages zu 
beſchränken. f 

London, 14. März. Eine Pariſer Depeſche der 
„Morning⸗Poſt“ kündigt an, es werde demnächſt eine 
Note Frankreichs an die Mächte erſcheinen, welche die 
Motive der Einverleibung Savoyens und Nizza's er⸗ 
klärt. Populäre A ſtimmung ſoll versprochen fein, 

Turin, 12. März. Fanti hat neuerdings einen 
außerordentlichen Credit erhalten. Das Küraſſier⸗Re⸗ 
giment Piemonte reale, 2 Batterien Artillerie und 
2 Bataillons Berſaglieri ſind nach Genua abgegan⸗ 
gen; ein Infanterie⸗Regiment ſoll folgen. 

Genua, 11. März. Alle Handelsſchiffe, welche 
hier leer laden, ſind nach dem Schwarzen Meer abge⸗ 
gangen, um Getreide zu laden. Die von bier nach 
Novara abgegangenen Truppen haben am Tage vor 
ihrem Abmarſche den Befehl erhalten, ihre Regimen⸗ 
ter auf den Kriegsſuß zu ſetzen. Hier treffen für 
die franzöſiſchen Truppen nicht nur Proviantſendungen 
ein, fondern es kommen auch noch neue Truppen an. 
In Livorno ſoll der Befehl eingertoffen ſein, Militär⸗ 
Magazine für franzöſiſche Truppen bereit zu halten. 

Florenz, 14. März. Abſtimmungsergebniß von 
314 Gemeinden in Toscana 330.087 Stimmen für 
den Anſchluß, 13.156 für ein getrenntes Königrech. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 
u . 


Verzeichniß der Angekommenen und Ab 
vom 15. Marz 1860. 

Angekommen find die Herren Gutsbeſitzer: Sigmund Mylefi 
a. Piſarowice. Ladislaus Radziejowski a. Polen. Anton Bas 
procki a. Kiftelow. Heinrich Brodzfi a. Tarnow. Joſef Br. 
Lewartowski a. Dobrocierz. 

Abgereiſt find die Herren Gutsbeſitzer: Alfred Bogusz nach 
Niemieh. Vitalis Grzybowski n. Prag. Alois Jablonowski n. 
Wien. Kornel Chwalibog n. Grojec. Heinrich Nowakowski n. 
Nee Titus Br. Horoch n. Skotniki. Marzeli Letowski n. 

zeszöw. 


Dankbarkeit rechts und links mit dem Degen grüßend, 
ohne daß ein Triumph, um den mebr als ein römi⸗ 
ſcher Kaiſer ihn beneidet hätte, ein Gefühl der Ueber⸗ 
raſchung oder des Stolzes in ſeiner Bruſt bewegte. Er 
grüßte die Stadtbehörde und darauf den Herzog. 
Pepe Vera war in der That bewunderungswürdig 
geweſen. Alles, was er in jener Stellung zwilden Le⸗ 
ben und Tod gethan hatte, das hatte er mit einer Des 
wandtheit, Ruhe und Anmuth gethan, die ſich auch 
keinen Augenblick verleugneten. Dazu bedarf unbe 
eines feſten Charakters und eines verwegenen Muthes 
noch eines Grades von Begeiſterung, den . 
zwanzigtauſend Augen, die zufehen, und vierun tönen, 
taufend Hände, die Beifall klatſchen, erzeugen konnen. 


gereiſten 


Wagner, Doktor der Medizin und 

g „ und „mente Meltor der Le mb 
tät, der ſeit einer Re i 
gezogenheit lebte, ift am 2. ade ebenefahre nach furs 

zer Kranthoit gehoeren Er, hindurch ale eim Mann von großer 

Energie, weilte 1012 n wo viele ein Mepräfentant deut⸗ 

ſcher Wiſſenſc nen, Der Verblichene Aerzte mit Stolz ſich 


fler une! aer (Velde. der Mater des Schrift 
er Maeſtv's Theater zu London, das vor Ablauf 


Wenels eröffnet wird, find die Damen Tiet 


dieſes und Borghi⸗Mamo a 


lens, Al 
boni 


ls Primadonnen engagirt. 


Amtsblatt. 


Kon kur s. (453. 3) 


[N. 1,953]... W celu obsadzenia posady urzgdnika do ste- 
plowanis (oymentowania) miar I wag w kr. glömn. Miescie 
Krakow'e, rospisaje sig niniejasym konkurs d. 15g0 kwietaia 
1360 r Z p>sadg ig pofaozons jest ponsya 500 zdr. wal. a. 
& kasy miejskiö). 

Kompotonef majg zwe podania w powyäszym torminie wnichd 
do Maxis retu kröl, glöwn. missta Krakowa, ol zas, ktöray- 
by sig snajdowali w staäble publioandj, praos swg we df 
przetodong. 

Podania te majg byd saopatrzone; 

1) Swiadertwom urzgda steplowania miar i wat wieden- 
skiego, wedfug ktörego kompetent zdar tame egra- 
min 8 dobrym skütkiem 2 praktyosnogo usdolnienia do 
spıawdsenig akuratnodol miar I wag. 

Swiadeotwo publioznego Zakladu naukowogo technl- 
eznego, ik dat egzamin 2 matomatyki, meohaniki f- 
zuki. niemoidj, ik posiada dostatoorug zreoanosd w ry- 
somwaniu linearnym. 

8) Dowodem,' is kompetent posiada dokfadnie jesyk pol- 

"ski i niemieck!, tk oo do mowy, jak | pisma, 

4) Nakonieo kompetent ma by6 takäo biezty w manipu- 
laeyi urzgdowöj, zwlaszone, do urzedoik ateplowania 
miar I wat bgdzio takte ulywaıym w sfakbie kanoe- 
laryjnsj Magistrat, nie majao dostetecenego zutradnie- 

dia w urzgäzie, miar i wag. en a 


2) 


Z Magistrata kröl. glöwnego Miasts. 
Kraköw dnia 28 lutege 1860 r. a 
e Ankündigung. (1454. 3) 


Wegen Ueberlaffung der Beiſchaffung der, vom 1. 
Mai 1860 der hieſigen Polizeiſchüßzen gebührenden Be: 
kleidungsſorten im Unternehmungswege, wofür der Fis⸗ 
calpreis 448 fl. 70% kr. ö. W. beträgt, wird am 27. 
März 1860 um 9 uhr Vormittags in der hieſigen 
Magiſtrats⸗Kanzlei allwo auch die Bedingniſſe eingeſehen 
werden können, eine Licitation abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige verſehen mit dem 10% Va⸗ 
dium werden zu dieſer Verhandlung eingeladen. 


Vom Stadtmagiſtrate. 
Rzeszöw, am 3. März 1860. 


N. 965. Verlautbarung. (4455. 2-8) 


Auf der k. k. Domaine Alt⸗Sandez ſind bei dem 
Rytro'er Brettſägen nahe am Poprad Fluſſe 
4500 Stück 1 ½ ſtarke J 30 , 19% 
ee 30 lange, 12“ breite 
Tannenbretter, erſtere à 42, letztere A 33 kr. ö. W., 
aus freier Hand zu verkaufen. | 
Diejenigen welche dieſes Materiale im Ganzen oder 
einen Theil hievon zu kaufen wünſchen, wollen die Ab⸗ 
nahme deſſelben bis 10. April l. J. bei dem Alt⸗San⸗ 
dezet k. k. Domainen, und Forſtamte unter Erlag einer 
20% Vorauszahlung anmelden. Der Reſt des Kauf: 
ſchilings muß jedoch noch vor der erſten partienweiſen 
Abnahme der Bretter nachgezahlt werden. 
Vom k. k. Domainen⸗ und Forſtamte. 


Alt⸗Sandez, am 2. März 1860. 


N. 095. Lizitations⸗Ankündigung. “1468. 2-8) 


Im Zwecke der Realiſirung der hinter der Nachlaß⸗ 
maſſe des Hieronim Baron Borowski aushaftenden 
Grubenmaſſengebühren pr. 2211 fl. 30 ‚Era öſtt. Währ. 
und Executionsgebühr pr. 5 fl. 60 kr. öͤſtr. W. werden 
die der Herrſchaft Wysoka gepfändeten Sachen als Zim⸗ 
mermeubeln, Getreidevorräthe und Viehfutter, Vieh und 
Geräthſchaften am 20. März 1860 um 8 Uhr Vor⸗ 
mittags an Ort und Stelle zu Wysoka öffentlich feil⸗ 
geboten werden, wobei bemerkt wird, daß Getreidevor⸗ 
räthe und Viehfutter nur in größeren Partien verkauft 
werden. 

Kaufluſtige werden mit dem Beiſatze eingeladen, daß 

„ die gepfändete Gegenſtänden nur gegen ſogleich bare Be: 
zahlung ‚hintangegeben werden. 

Vom k. k. Bezirksamte. 

Jordandw, am 10. März 1860. 


Aalen rm y RT” 1 . 1 y 
Rs. Concutskundmachung. 457 3) 


An der neu errichteten k. k. ſelbſtſtändigen Unterreal⸗ 


ſchule in Tarnopol von welchet mit Anfang des Schul⸗ 
jahres 188% 1 der zweite Jahrgang eröffnet werden 
wird, find zwei Lehrerſtellen mit der Gehalts ſtufe von 
Sechshundert dreißig Gulden 8. W. und mit dem Vor⸗ 
tückungsrechte in die höheren Gehaltsſtufen von 840 
Gulden und 1050 Gulden öſter. W. nach je zehn: und 
zwanzigjähriger entſprechenden Dienſtleiſtung zu beſetzen. 
Für eine dieſer Wed wird die Befähigung 
zum Unterrichte in der deutſchen und polniſchen Sprache, 
Geographie und Geſchichte, dann Natucgeſchichte, und 
für die andere Lehrerſtelle die Befähigung zum Unter: 
richte im Freihandzeichnen, in der Mathematik (Arith⸗ 
metik und Geometrie) und bote gefordert, wobei zu⸗ 
gleich demetkt wird, daß Bewerber welche die Verwend⸗ 
barkeit zum Untertichte in mehreren als den verlangten 
Lehrfächern nachzuweiſen permögen, jene die eine gerin⸗ 
gere Vielſeitigkeit darthun werden, vorgezogen werden. 
Die Bewerber um dieſe Lehrerſtellen, welche eine 
genaue Kenntniß der Landesſprachen nachzugeiſen haben, 
weil fie jenen Schülern, welche deulſche 
genugſam mächtig ſind, das Verftändniß des Gegen⸗ 
ſtandes durch Erleuterung in der Mutterſprache zu er⸗ 
leichtern verpflichtet ſein werden, haben ihre 


Fu der Buchdruckeref des „CZ A8.“ 


prache nicht e 


mit dem 


Taufſcheine, den Studienzeugniſſen, der Nachweiſung 
über die vorſchriftsmäßig abgelegte Lehramtsprüfung für 
vollſtändige Unterrealſchulen, dann mit dem Zeugniſſe 
über die Tadelloſigkeit ihrer moraliſchen und politiſchen 
Haltung belegten Geſuche, wenn ſie bereits in öffentlichen 
Dienſte ſtehen, im Wege der vorgeſetzten Behörden, ſonſt 
aber unmittelbar bis Ende Mai d. J. bei der k. k. 
galiz. Statthalterei einzubringen, 

Für den Fall, daß ſich um die zu beſetzenden Lehrer⸗ 
ſtellen keine ſolchen Bewerber melden ſollten, welche die 
Nachweiſung über die weeſchaltsmäßig abgelegte Lehr⸗ 
amtsprüfung für vollſtändige Unterrealſchulen beizubrin⸗ 
gen vermögen, werden dieſe Stellen bloß proviſoriſch be⸗ 
ſetzt werden, und es haben daher jene Bewerber, welche 
die proviſoriſche Erlangung einer dieſer Lehrerſtellen an⸗ 
ſtreben wollen, ihre dießfälligen mit der Nachweiſung 
über das Alter, die zurückgelegten Studien, die Befähi⸗ 
gung für das angeſuchte Lehramt die genaue Kenntniß 
der Landesſprache und über ihr entſprechendes Verhalten 
adjuſtirten Geſuche in der oben bemerkten Weiſe in der⸗ 
ſelben Friſt bis Ende Mai l. J. bei der k. k. galiz. 
Statthalterei einzureichen. 


Lemberg, am 1. März 1860. 
N. 1117. Ediet. (1442. 2-3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte werden im Zwecke 
der Löſchung der für Felix Strözecki als Gerichts⸗ 
kämmerer von Joſefa Chwalibogowska mittelſt der 
Notariats⸗Urkunde vom 21. April 1848 verſchriebenen 
auf der Realität Nr. 75/76 Gde. VI. (Nr. 73 Stth. 
VIII. neu) in Krakau Vol. nov. 4 pag. 496 n. 12 on. 
haftenden fidejuſſoriſchen Dienſteaution pr. 3000 flp. alle 
diejenigen, die irgend welche Anſprüche und Forderungen 
an den beſagten Felix Strözecki aus Anlaß feiner Dienſt⸗ 
leiſtung als geweſener Gerichtskämmerer zu ſtellen haben, 
aufgefordert, dieſe Anſprüche und Forderungen längſtens 
binnen (3) drei Monaten vom Tage der drittten 
Einſchaltung des Edictes in die „Krakauer Zeitung“ bei 
dem Krakauer k. k. Landesgerichte anzumelden, widrigens 
nach fruchtloſem Ablaufe jener dreimonatlichen Friſt, die 
Löſchung jener Dienftcaution bewilligt werden wird. 

Krakau, am 21. Februar 1860. 


1.2157. dy kt. 


C. k. Sad krajowy Krakowski wiadomo czyni, 
ze wszelkie prentesye do Felixa Strözeckiego 2 po- 
wodu urzedowania jego, jako bylego komornika 
sadowego, przy Trybunale dawniejszym Krakow- 
skim w przeciggu, trzech miesigcy, od zamieszeze- 
nia po raz trzeci tego Edyktu w Gazecie Kra- 
kowskiej niemieckiej, do c. k. Sadu krajowego 
w Krakowie wniesione bye maja, w przeciwnym 
bowiem razie kaucya urzedowa w ‚kwocie.3000 
— za Felixa Ströockiego jako bylego komor- 
nika sadowego przez Jözefe Chwalibogowskg na 
realnosci 78776 Gm. VI. Ge 753 nowy) 
W Krakowie wedlug ksiegi,, 


F e Vol. nov. 
4 pag. 496 n. 12 on. zabezpieczona, wykreslong 
zostanie. 


Kraköw, dnia 21. Lutego 1860. 


N. 1468, Kundmachung. (1434 2-3) 

Von Seiten der Krakauer k. k. Kreis behörde wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß wegen Verpachtung 
der zum St. Lazar⸗Spitale gehörigen Propination in dem 
bei Krakau gelegenen Dorfe Krowodrza am 28. März 
1860 um 10 Uhr Vormittags eine öffentliche Licitation 
in der Kanzlei der k. k. Kreisbehörde abgehalten werden 
wird. 

Der Beginn der Pachtung wird auf den 18. April 
1860 die Dauer derſelben auf 6 Jahre, nämlich bis 
18. April 1866. Der Fiscalpreis auf 903 fl. ö. W. 
feſtgeſetzt. a 

Licitationsluſtige werden aufgefordert, ſich mit dem 
10% Vadium pr. 90 fl. 30 kr. öſtr. W. zu verſehen, 
oder ſol hes den allenfalls einzuſendenden verſiegelten 
Offerten beizuſchließen. 

Die Licitations bedingniſſe können Tags zuvor in der 
Kanzlei der k. k. Kreisbehörde eingeſehen werden. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 

Krakau, am 3. März 1860. 


Nr. 1468. Obwieszezenie. 

Ze strony c. k, wladzy obwodowéj podaje sie 
do publiezuej wiadomogci, ig w celu wypuszeze- 
nia w szescio-letnig dzierZawg propinacyi we wei 
Krowodrza do szpitala gw. Lazarza nalezgeéj, od- 
bedzie "sie na dniu 
10t6j rano publiczna 
day obwodowej. t 
" Dziergawa rozp0C24€ sie ma z dniem 18go 
Kwietnia 1860 i trwa& bedzie lat szese 

Cena dzierzawy te] na pierwsze wywolanie 
ustanawia sie w kwöcie abr. 903 w. a. i dla tego 
ches lieytowania majacy 2lo2y6 winien jako wa- 
dium 'zir. 90 kr. 30 w. a. lub takowe do pismien- 
néj deklaracyi dolaczy e. 5 

Warunki lieytacyi dzien przed terminem do 
lieytacyi ustanowionym W kancelaryi c. k. wiadzy 
obwodowej przejrzan® bye mögg. 

Z ces. kröl. Wladzy obwodowe)à 

Kraköw, dnia 3. Marca 1860, 

NMeteorologi 


e Temperatur | Secifige M 
Eingarat.ei 4 | Beuiligfeit 
3 3 in Parall. Linie 1 0 0 
% Reaum red.“ Regumnt 
160 2 32 4 
m 20 31 
20 9 


\ 
* 
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28. Marca 1860 zinieflenben Ur. 
licytacya 0 1 prompt effectuirt werden, 


| Richtung und Stärke 
| des Windes 


3. 642. jud. Ediet. (1462. 2-3) 


Da nicht alle dem Herrn Anaſtaſius Ritter v. Sie- 
monski in Rapcza peto. dem Hrn. Wilhelm Zipser 
in Biala als Ceſſionär des Hrn. Anton Nawrath ſchul⸗ 
digen 3087 fl. e. s. c. gepfändeten und gefhäßten Fahr⸗ 
niffe bei der erſten zum 1. d. M. beſtimmten Lieitations⸗ 
tagfahrt veräußert worden ſind, hat es bei dem, mit 
hierämtlichen Edicte vom 15. Februar 1860 3. 369 ciy. 
auf den 15. März 1860 Vormittags 10 Uhr feſtge⸗ 
festen 2. Licitationstermine fein Verbleiben. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Milöwka, am 5. März 1860 


N. 816. Kundmachung. (1452. 1-3) 

Aus Anlaß der Vorarbeiten für die am 30. April 
1860 vorzunehmende te Verloſung der Grundentlaſtungs⸗ 
Schuldverſchreibungen des Großherzogthums Krakau und 
des Verwaltungsgebietes Krakau von Galizien, wird dei 
der k. k. Grundentlaſtungs⸗Fondskaſſe vom 16. März 
1860 angefangen, bis zur Bekanntmachung des Reſul⸗ 
tates der Aten Verloſung jede Umſchreibung von Schuld- 
verſchreibungen, inſoferne die neu auszufertigenden Obli⸗ 
gationen veränderte Nummern erhalten müſſen, ſiſtirt. 

Dieſe Siſtirung wird hiemit zur allgemeinen Kennt: 
niß mit dem Bemerken gebracht, daß die Umſchreibungen 
gleich nach der Verloſung im Monate 1860 wieder vor⸗ 
genommen werden. 


Von der k. k. Grundentlaſtungs⸗Fonds⸗ Direction. 
Krakau, am 7. März 1860. 


L. 816. Uwiadomienie. 


Z powodu przygotowan do 4go losowania obli- 
gacyj indemnizacyjnych Wielkiego Ksiestwa Kra- 
kowskiego i Galicyi zachodniej, ktöre 30. Kwiet- 
nia 1860 nastapi, wstrzymaném zostaje w C. k. 
Kasie indemnizacyjnéj Wszelkie przepisywanie o i- 


gacyj indemnizacyjnych od 16. Marca 1860 po- 


[ezawezy, a2 do ogloszenia rezultatu 4go. losowa- 


nia, o ileby przepisywanie tychze nowemi nume- 
rami oznaczonemi bye musialy. wen 

Co sig niniejszem z tém nadmienieniem do 
powszechnéj podaje wiadomosci, Ze i 8 
zaraz po losowaniu w miesigcu Maju 1860 znöw 
przedsigwziegte zostang. 

C. k. Dyrekcya funduszu indemnizacy)nego. 

Kraköw, dnia 7. Marca 1860. 


——— —————— 
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Jntelligenzblatt. 


Die Krakauer Schützengeſellſchaft 


beabſichtigt den 


Schützengarten 
mit dem Rechte des Aus ſchankes und der Traitterie, 
ſammt dem daſelbſt befindlichen Wohn: und Schanfgebäubde 
in drei⸗ oder einjährige Pacht 
zu überlaſſen. 
Die Pachtdauer beginnt mit 1. Mai 1860. 


Pachtluſtige wollen ſich in Betreff der Pacht⸗ 
bedingniſſe an Herrn Fr. Hahn, Handelsmann und 
Vorſteher der Schützengeſellſchaft wenden. (1214. 4) 


Bierverſchleiß. 


3 — 
Die Verwaltun (1458, 3) 


der erzherzoglichen Brauerei 


zu Saybusch, 
macht hiemit bekannt, daß fie in der Stadt Krakau 
im Haufe des Heren Serafin Stanistawski 
sub Nr. 261 in der Slawkower Gaſſe vis-a.vis 


dem Hotel de Saxe, allwo für die Einrichtung eines 


guten Eiskellers bereits geſorgt wurde, 


ein Lager ihrer Biere, 

vom 15. März d. J. anfangend, 
permanent unterhalten werde, worauf Beſtellungen, vor⸗ 
läufig in der erzherzoglichen Producten Niederlage in Tuch 
zu jeder Zeit entgegengenommen und 


Die Güte und Feinheit dieſer Biere iſt dem geehrten 
Publicum, in Folge des bisherigen namhaften 72 
Bezuges derſelben dahin, bekannt, entbehrt ſonach keiner 
ferneren Anpreiſung, und wird nur bemerkt, daß genann⸗ 
tes Etabliſſement F wird, auch für die Folge 
ſtets das Beſte zu möglichſt billigen Preiſen zu liefern 
und das erworbene vortheilhafte Renomee beſtens zu 
wahren. In Folge der zweckmäßigſten Einrichtungen und 
ausgedehnten Anlagen iſt daſſelbe in der Lage alle ein⸗ 
laufenden Beſtellungen zu allen Jahreszeiten, auf das 
Schnellſte und ne zu befriedigen, daher jeden Bedarf 
der P. T. Herrn Abnehmer ohne Unterbrechung ſtets 
zu decken. v 
Ershgl. Bräuhaus-Perwaltung, Sapbuſch im März 1860. 


— 
Aenderung der 


Zuſtand Erſcheinungen Märme im 
der Atmosphäre in der Luſt Laufe d. Tage 
* 51 | — 14 


Schnet 


Wiener -Börse - Bericht 


vom 14, 


März. 
Oeffentliche Schuld. 
Des Staates. 
In De. W. zu 5% für 100 fl. Us 1 
Aus dem Nattonal-Anleben zu 5%: für 100 f. 77 60 77.80 
Bom Jahre 186 1, Ser. B. zu 5 für 10% l. 97.60 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 60 10 00 30 
dito, „ er Ai.) ee 60.25 60.50 
mit Verlofung v. J. 1834 für 100 fl. 370.— 305 
„ 1839 für 100 f. 124.76 123.25 
„ 1854 für 100 fl. — 104.25 
Como⸗Rentenſcheine iu 42 L, austr. 5.75 16. 
0 15 Dei Kronländer. ö 
rundentlaſtung⸗ i 
von Nied. Oeſterr. zu 5% fir 100 Tee 90 — 91. 
von Ungarn .. zu 5% für 100 ffl. 72.25 7275 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 3 
Te RE e 70.50 71 
von Galizien. . zu 5% für 100 l. 70 78 71.— 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl 70 70 25 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 69.50 un 
von and. Konländ. zu,5% für 100 fl. 87.— — 
ö eee n e für 
Actien „ 
der Nationalbank a 
der Eredit⸗Anſtalt für Handel und 4 4 * 
U. österr. W. o. D. pr. SS. 100.80 191. 


e 


der ee e 263.50 2 
er Ralf Giſſabeih Bahn zu 200 f. C MW. mit 3 
4 Fred ac Einzahlung dr. St... . . 17995 172.75 
der Sezen n 300 f. 48 200 fl. Cal. 132.25 133.50 
Einzahlung vr. St. 1 8 
der ſüdl. Staats⸗lomb.⸗ven. und Gentr.zital "Gi. Be a — 
ſenbahn zu 200 A. öferr. Währ. m. 100 fl. 
Ran AT T, 15350 154 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Vahn zu 200 fl. CM . 
ber dit 80 fl. (40% Einzahlung... . 103. — 109.95 
er Kaiſer Franz Joſepy⸗Orientbahn zu 200 fi j 
der oder 500 Fr. mit 60 f. (30%) Einzahlung —— —._ 
er 500 f Donaudanpfräiffabrte-efeget zu i 
des österr. loyd in Trieſt zu 500 fl CM.. 449 — 443.— 
der Wiener Dampfmühl + witten ee zu 3 
„ a een 340.— 345.— 
der n . — 
g zu ür 100 fl. 
Nationalbank J 10 jährig — 5 für 100 . 198 — 105 — 
auf EM. | verlosbar zu 57 für 100 fl. 93 — 9350 
der Nationalbank | 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100. — —. 
auf öſterr. Wäh. verlosbar ju ß für 100 fl. 88 75 80 — 
Yo 
der Credit „Anſtalt für Handel b webe zu 
100 fl. öſterr. Währung vr. St. 101.75 102.25 
der 100 f. Ca fabetageſenſchaf zu 5 
en « Ki f . —— 
Salm wi e 3350 39 — 
Palffp zu 40 5 5 3950 40.— 
S0 zu 40 ,) i 30.75 37.25 
St. &enois zu 40 1 1 / 50 
WMindiſchgrab iu 20 8 225 225 
„ 2 2.75 23 25 
abe n ..,. 10 — En 
N 3 Monate. ER 
10 Bank⸗(Platz⸗)Seonto 


ſüddeutſcher Währ. 31 
f. a ch 34 25 ibn og 


— — 


Sondon, für 10 Pd. Sterl. N.. . 13938 100.75 
Paris, für 100 Franken 8 D 15270 13320 
Cours der Beldforten. 
Kaiſ. Münzs Dukaten 6 fl .n N. — ——. 
r 18 16 „ — fl. —— 2 
Napoleonsd “oer 10 f. - 63 „ 10 fl. —64 
Ruf. Imperiale 10 fl. - 86 —. fl. 2 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859, 
f Abgaug von Krakau 
Nach Wien 7 uhr Früb, 3 ubr 45 Minuten 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Uhr 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach 
4 am 79 07 
Nach Rieszew 5,40 Früh, (ankunft 12, 1 Mitt 
Przeworsk 10, 30 B. f 290); mac 
Ra Wirlicyta 11,40 Werl: 4 30 Nach 


Abgang von Wien 
Nach Katau 7 Uhr orgens. 8 Uhr 30 Minuten Nrends. 


Abgang v 
Nach Krakau 11 eee 


Abdgan vo 
Nach Krakau I Uhr 15. meiste 
Abgang von 
Nich Grantca 10 Ab 15 u 30 . Abend⸗ 
und ı Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Trzebinſa 7 Ubr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 Mm, Rache 
1 baaug von Granica 
Nach Szezakowa 6 Uhr 30 M. Früb, 9 uhr Vorm., 2 ub: 


6 Din Nachmitt, 
Ankunft in Krakau 


Von Wien 9 Ubr 45 Min. Vorm., 7 u 
Bon Myslomig (Breslau) und Gr eures — — 
45 Min. Vor n. und 5 uhr 27 Min. Abends 
mon Oftrau und ber Oderberg aus Preußen 5 Udr 27 M. Mops 
Aus N er % 16 Nachm.) 8, 24 Mbende, oue 
rze 
Aus Wieliczka 6, 40 Abinds en 


— — — 
L. K. THEATER.IN KNAEKAU. 
Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Freitag, den 16. Marz 1860. 
Zweite Vorſtellung von 


Casanova’s 
berühmtem Affen - Cheater. 


Nachmittags. 
45 Min. Machm. 


reußen 9 ubr 45 Ut 


Der Bee 
> ; arze Peter. 
Schwank in einem 1 Görner. 


Freitag, 


Amtsblatt. 


Zahl 668. Civ. Kundmachung. 


Vom Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte wird zur Ber 
friebigung det, der Frau Stephania Skarzynska gegen 
errn Franz Clement zuerkannten Forderungen von 
250 fl. C.⸗M. ſammt Gerichts⸗ und Einbringungskoſten 
von 39 fl. 39 kr. C.⸗M. und 17 fl. 55 kr. öſt. Währ., 
dann der gegenwärtigen im Betrage von 166 fl. 89 kr. 
öſterr. Währ. zugeſprochenen Executionskoſten die zwangs⸗ 
weiſe Feilbiethung der dem Herrn Franz Clement gehö⸗ 
rigen im Sandecer Kreiſe liegenden Güter Rostoka, 
Brzeziny, Szarysz oder Szarawies, Katy und Cha- 
balina deer Hubalina hiemit ausgeſchrieben, welche an 


zwei Terminen, d. i. am 10. Mai und am 14. Juni] 11. 


1860 jedesmal um 10 Uhr Vormittags hiergerichts unter 
nachſtehenden Bedingungen abgehalten werden wird: 

1. Der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bogen mit 
Aus ſchluß der für die aufgehobenen Urbarialleiſtungen 
entfallenden Entfhädigung und der hievon zukom⸗ 
menden Renten. 

Zum Ausrufspreiſe wird der gerichtlich erhobene 
Schätzungswerth mit 35.110 fl. 20 kr. öſt. Währ. 
beſtimmt, unter welchem dieſe Güter in den erſten 
zwei Terminen nicht verkauft werden. 

Jeder Kaufluſtige hat vor Beginn der Feilbiethung 
als Vadium den zehnten Theil des Schätzungswer⸗ 
thes mit 3511 fl. 2 kr. öſterr. Währ. im Baaren 
oder in nach dem letzten in der Krakauer Zeitung 
ausgewieſenen Courſe, jedoch nie über den Nenn⸗ 
werth zu veranſchlagenden Pfandbriefen der galiz. 
ſtänd. Kreditanſtalt oder Staatsobligationen ſammt 
den dazu gehörigen nicht fälligen Coupons und Ta⸗ 
lons der Licitationskommiſſion zu erlegen. — Das 
durch den Meiſtbieter erlegte Vadium wird zur Si: 
cherſtellung ſeiner Verbindlichkeiten zurückbehalten, 
hingegen den übrigen Mitlicitanten ihre Vadien 
gleich nach beendigter Licitation zurückgeſtellt werden. 
Der Meiſtbieter hat binnen 30 Tagen nach Zuſtel⸗ 
lung des den Feilbiethungsact zu Gericht annehmen⸗ 
den Beſcheides den dritten Theil des angebotenen 

Kaufſchillings an das Depoſitenamt des k. k. Neu⸗ 
Sandecer Kreisgerichtes zu erlegen. 4 

Hiebei wird das im Baaren erlegte und zurück⸗ 
behaltene Vadium eingerechnet, hingegen das in 

Werthpapieren hinterlegte dem Erſteher nach Erlag 
des baaren Kaufſchillingsdrittheils zurückgeſtellt wer⸗ 
den. — Unter Einem wird der Erſteher verpflichtet 
ſein, über die reſtirenden zwei Drittheile des ange⸗ 
botenen Kaufſchillings einen Schuldſchein in recht⸗ 
licher Form vorſchriftsmäßig geſtempelt auf eigene 
Koſten auszuſtellen und ſolchen dem Gerichte bei 


Gleich nach Erlag des erſten Kaufſchillingsdrittheils 
und des obbeſagten Schuldſcheines werden die erſtan⸗ 
denen Güter dem Erſteher auch ohne ſein Anmelden, 
jedoch auf ſeine Gefahr und Koſten in den phiſi⸗ 
ſchen Beſitz übergeben, das Eigenthumsdecret mit 
Ausſchluß der Urbarial⸗Entſchädigung demſelben aus⸗ 
gefolgt und ſelber als Eigenthümer der fräglichen 
Güter mit Ausſchluß der Urbarial⸗Entſchädigung in⸗ 
tabulirt, zugleich aber auch unter gleichzeitiger Ver: 
fügung der im Abſatze 6. erwähnten Vergewährung 
fämmlihe ob den erſtandenen Gütern 7 
Laſten, inſoferne ſolche der Erſteher a A 8 
Abſatze der gegenwärtigen Bedingungen zu überneh⸗ 
men nicht verpflichtet wäre, aus dem Laſtenſtande 
der genannten Güter unter Vorbehalt des allenfäl⸗ 
ligen Pfandrechtes auf die Urbarial⸗Entſchädigung 
und gegen Uebertragung auf den Kaufſchilling ge 
löſcht werden. 
Der Erſteher iſt verpflichtet, vom Tage des erlang: 
ten phyſiſchen Beſitzes die reſtirenden zwei Drittheile 
des Kaufſchillings jährlich mit 5% in dekurſiven 
halbjährigen Raten durch jeweiligen Erlag des ent: 
fallenden Betrages an das gerichtliche Depoſitenamt 
zu verzinſen und gleichzeitig mit der eingeleiteten 
Einverleibung des Eigenthumsdekretes werden auch 
die fo eben erwähnten reſtirenden zwei Deittheile des 
Kaufſchillings ſammt der Verbindlichkeit zur Ver⸗ 


zinſung und ſammt allen ſonſtigen dem Erſteher 3. 


nach dieſen Licitations⸗Bedingungen obliegenden Wer: 
bindlichkeiten zu Gunſten der Maße der Hppothe⸗ 
kargläubiger und des bisherigen Gutseigenthümers 
im Laſtenſtande der in Rede ſtehenden Güter inta⸗ 
tabulirt werden. Er 
Nach erlaſſener Zahlungsordnung iſt der Erſteher 
gehalten, binnen 30 Tagen vom Tage, an welchem 
die Zahlungsordnung in Rechtskraft erwächst ge: 
rechnet, die reſtirenden zwei Drittheile des A 
ſchillings nach den Beſtimmungen derſelben Zah⸗ 
lungsordnung zu berichtigen oder aber mit auf die 
ſen Kaufſchillingsantheil gewieſenen Gläubigern 9 
an vor Gericht in der nämlichen Friſt zu liefernde 
8 eiſungen ſich abzufinden. 
Vom AN 
der Erin“ des erlangten phpſiſchen Beſitzes wir 
** cher gehalten fein, ſämmtliche von den er⸗ 
Sütern entfallenden Steuern, öffentliche Ab: 
gaben, Wiſtungen und Grundlaſten aus Eigenem zu 


8 


* 


(1447. 1-3) 10. 


Erlag des erſten Kaufſchillingsdrittheils vorzulegen N. 668. 


zuleitender Einverleibung der reſtirenden zwei Drit⸗ 
theile des Kaufſchillings ſammt Nebengebühren wird 
der Erſteher aus Eigenem ohne jeden Regreßanſpruch 
berichtigen. 
Sollte der Erſteher den hier feſtgeſtellten Bedingun⸗ 
gen in welch immer für einer Beziehung nicht nach 
kommen, alsdann werden die ſeinerſeits erſtandenen 
Güter über Anſuchen eines der Betheiligten ohne 
Einleitung einer neuerlichen Schätzung im Relicita⸗ 
tionswege auch unter dem Schätzungswerthe und in 
einem Termine nach §. 451 richtig §. 449 galiz. 
G.⸗O. auf Gefahr und Koſten des vertragsbrüchi⸗ 
gen Erſtehers veräußert werden und derſelbe haftet 
für jeden Schaden nicht nur mit dem erlegten Va⸗ 
dium und mit dem allenfalls erlegten Kaufſchillings⸗ 
antheile, ſondern auch mit ſeinem ſonſtigen Ver⸗ 
mögen. $ 

Sollten dieſe Güter in den erſten zwei Terminen 

wenigſtens um den Schätzungswerth nicht veräußert 

werden, alsdann werden ſolche im dritten beſonders 
kundzumachenden Termine auch unter dem Schätz⸗ 

ungswerthe veräußert werden, für welchen Fall im 

Grunde der $$. 148 und 152 G. O. dann des 

Kreisſchreibens vom 11. September 1824 3. 46612 

zur Einvernehmung der Hppothekargläubiger im Sinne 

des Hofdecretes vom 25. Juni 1824 Nr. 2017 

und Behufs Feſtſtellung leichterer Bedingungen der 

Termin auf den 14. Juni 1860 um 4 Uhr Nach⸗ 

mittags mit dem Beiſatze beſtimmt wird, daß die 

Nichterſcheinenden als der Stimmenmehrheit der 

Erſcheinenden beitretend erachtet werden. 

Der Tabularextract, der Scägungsact und das 
Grundinventar können in der hiergerichtlichen Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

. Der Meiftbieter iſt verpflichtet, einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten hier in Neu⸗Sandez zu beſtellen und denſelben 
gleich der Licitationscommiſſion zu dem Ende nam⸗ 
haft zu machen, damit ſämmtliche Beſcheide und 
Verordnungen für ihn zu Händen dieſes Bevoll⸗ 
mächtigten zugeſtellt werden. 

Hievon werden ſämmtliche Tabulargläubiger, die be⸗ 

kannten zu eigenen Händen überdieß Emanuel Fränkel 

die liegende Nachlaßmaſſe des Moſes Landau dann die⸗ 

jenigen, deren allenfällige Forderungen erſt nach dem 29. 

Auguſt 1859 in die Landtafel gelangen ſollten, ſo wie 

diejenigen, welchen die gegenwärtige Verſtändigung aus 

was immer für einem Grunde vor dem Termine nicht 
zugeſtellt werden könnte, zu Händen des denſelben zu die⸗ 
ſem ſo wie zu allen nachfolgenden Acten unter Einem 
beſtellten Curators Herrn Advokaten Dr. Bersohn mit 

Subſtituirung des Herrn Advokaten Dr. Zielinski 

verſtändigt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Neu⸗Sandez, am 20. Februar 1860. 


Obwieszczenie. 
Ci. k. Sad We 


Nowo-Sgdecki rozpisuje 
niniejszem na prosbe 


Stefa ii z Starowiejskich 

Skarzynskiéj celem zaspokojenia przyznanéj téjze 

przeciw Franciszkowi Clement kwoty zir. 250 mk. 

wraz 2 kosztami procesu i egzekucyi w kwocie 
zir. 39 kr. 39 mk. i zir. 17 kr. 55 a. wal. tudziez 
terazniejszych W kwocie zir. 166 kr. 89 a. wal. 
przyznanych kosztöw egzekucyi przymusowg licy- 
tacye döbr Rostoka, Brzeziny, a czyli Sta- 
rawies, Katy i Chabalina albo Hubalina w eyr- 
kule Sadeckim polozonych, a P. Franciszka Gle- 
menta wlasnych, ktöra to licytacya w dwöch ter- 
minach, a to: na dniu 10. Maja i 14. Czerwca 

1860, kazdym razem o godzinie 10t6j zrana w tu- 

tejszym c. k, obwodowym Sadzie pod nastepujg- 

cemi warunkami przedsiewzietz bedzie: 

1. Dobra te bedg sprzedane ryczaltem i z wy- 
Iaczeniem wynagrodzenia za zniesione powin- 
nosci urbaryalne przypadajgcego, tudzie3 z wy- 
kaczeniem wszelkich rentöw od tegoz wyna- 
grodz:nia naleznych. 

ena wywolania ustanawia sie w sumie zir. 
35,110 kr. 20 wal. a. sgdownie zdzialanym 

tem szacunkowym wydobytéj, a w pierw- 
szych dwöch terminach dobra takowe nizéj 
tej wartosci niebgedg sprzedane. 

azdy 2 licytantöw zlozy6 ma przed rozpo- 
Czgciem licytacyi do rak komisyi lieytacyjnej 
Jako zaklad dziesigtg Czest wartosci szacun- 

owéj mianowicie sumg zir. 3511 kr. 2 w. a. 
goto wka lub w.listach zastawnych galicyj- 
ekiego Towarzystwa kredytowego albo w obli- 
8@CyJach rzadowych z niezapadiemi kuponami 
’ talonami wedlug ostatniego kursu Gazetg 
Krakowskg ogloszonego, jednakze nigdy nad 
nominalng wartos6 policzy6 sig majgcych. 
Zaklad przez najwięcéj ofiarujgcego zlozony 
zatrzymaà sie ku zapewnieniu przyjetych przez 
mego zobowigzan, wadya zag przez innych 
licytantöw zlogone, beds zwröcone zaraz po 
ukofczongj lieytacyi. 

4. Nah wie) oflarujgey ma w 30. dniach po do- 
recreniu uchwaly akt licytacyi do wiadomo- 
sei sadowéj przyjmujgce) zl02y€ do depozytu 
. E. Obwodowego Sadu W Nowym - Sgczu 


wagen. Auch wird der Grfieher verbunden fein, die jedus trzecig czes6 oflarowanéj ceny kupna. 
Forderungen jener Fase welche vor — be⸗ W te jedng Wer czes6 ceny —— wllezy 
fimmten Termine die Zahlung anzunehmen verwei⸗ sig wadyum gotöwkg zlozone, wadyum zas 
gern folten, nach Maß und für Rechnung des obligami uiszezone bedzie zwröcone najwie- 
angebotenen Kaufſchilings zu übernehmen und 1 céj oharujgcemu po zlozeniu gotéwkg calko- 
nerzeit zu berichtigen. |. .wisej jednej traeciéj ezgtei oflarowanéj ceny 
9. Die entfallende Uebertragungs, und allfällige Inta-⸗ kupna, Zarazem e en. kupiciel na 
dulationsgebühr edenſo die Webähr aus Anlaß eins renztujgce 2 traecie ozesci oflarowanéj ceny 


Beilage zu Ur. 63 der „Krakauer Zeitung.“ 


kupna wyda& skrypt w formie prawnéj w spo- 

söb odpowiedny na wlasny koszt ostemplo- 

wany i przedlo2y6 takowy sgdowi przy zlo- 
zeniu dopiero wzmiankowangj jednd trzeciẽj 
czesci ofiarowandj ceny kupna. 

. Skoro najwigce) oflarujgey wedlug ustepu po- 
przedzajgcego zlozy jedng trzecig zes ofia- 
rowanéj ceny kupna, zas na resztujgce dwie 
trzecie czgäci wystawi skrypt, wöwezas dobra 
zalicytowane bez poprzedniego nawet zcda- 
nia zawsze jednak na jego koszt i odpowie- 
dzialnoss oddane mu bedg w posiadanie fi- 
zyczne, a wydany co do tychze dobr dekret 
wlasnosci 2 wylaczeniem prawa do poboru 
wynagrodzenia za urbaryalia za röwnoczesnem 
zazgdaniem zabezpieczenia ustepem 6. orze- 
ezonego, röwnie2 przy nienaruszeniu hypo- 
teki na kapitale indemnizacyjnym, a röwno- 
czesnem zarzadzeniem wykreslenia 2 tych 
döbr wszelkich na nich dotad bedgeych uste- 

em 8. nieobjgtych cieZaröw tabularnych do 
tabuli Krajowéj bedzie wpisany. 

. Kupiciel obowigzanym bedzie z dniem w ktö- 
rym odbierze posiadanie fizyozne, oplaca6 od 
resztujgeych dwöch trzecich czesci ofiarowa- 
néj ceny kupna zlozeniem do depozytu sg- 
dowego procent rocznie po 5%, a to w ratach 
pölrocznych 2 dolu „ W skutek czego ròwno- 
Czesnie 2 zarzgdzeniem intabulacyi dekretu 
wlasnosci, dopiero wspomnione resztujgce dwie 
trzecie czesci ceny kupna z obowigzkiem opla- 
cania prowizyi, tudzie 2 wszelkiemi przez 
kupiciela w moe niniejszych warunköw licy- 
tacyjnych przyjetemi zobowigzaniami na rzecz 
massy wierzycieli hypotecznych i dotychcza- 
sowego wlasciciela w stanie dluznym döbr 
w mowie bedacych z przyleglosciami zostang 
hypotekowane. 

Po ustanowieniu sgdowem porzgdku, co do 

wyplaty wierzycieli ma kupiciel najdaléj do 

dni 30 po wejsciu w moc prawng dotyezgcej 
uchwaly sadowéj resztujgce dwie trzecie czesci 

ofiarowanej ceny kupna wedlug 0 

t6jze uchwaly uisci6 lub téz 2 wierzycielami 

do owych dwöch trzecich czesci ceny kupna 
ulozyè i uskutecznieniem tego w terminie do- 
jero nadmienionym sadownie wykaza6 sie. 

d dnia oddania 3 ſizycznego z döbr 
kupionych wszelkie podatki, publiczne da- 
niny, daléj wszelkie inne nalezytosci i cie- 
zary gruntowe kupiciel zwlasnego ponosi. 

Przytem obowigzanym bedzie kupiciel wie- 

rzytelnosci, te ktörych wyplat przed terminem 
ustanowionym niecheianoby przyiae, w miare 
i na karb ofiarowandj ceny kupna przyjad do 
wyplaty i takowe w nalezytym czasie wy- 
N Nan 8 od przeniesienia wlasnosci przy- 
padajgcg tudziez nalezytos6 intabulacyjng, na- 
reszcie nalezytosé od zahypotekowania dwöch 
trzecich czesci ceny kupna z. p. n. kupiciel 
bez wszelkiego prawa do odwetu z wiasnych | 
funduszöw zaspokoi, 
Gdyby ustanowionym tutaj warunkom w jakim- | 
kolwiek badz wzgledzie kupiciel nie uczynil 
zadese, wtedy nabyte przez niego dobra, na 
zadanie kazdego z interesowanych bez zalg- 
ezenia nowego oszacowania w drodze relicy- 
tacyi nawet nizéj ceny szacunkowej w jednym 
terminie wedlug $. 451 wlasciwie 449 galic. 
kodeksu postepowania sadowego na koszt i 
niebezpieczenstwo umowy niedotrzymujgcego 
kupiciela w drodze relicytacyi beds sprze- 
dane, a tenze za wszelkie ztad wynikle szkody 
nietylko zlozonym zakladem i zlozong cze- 
$eig ceny knpna, lecz calym majgtkiem od- 
owiada. 

a wypadek, gdyby te dobra w pierwszych 
dwöch terminach nad, a przymajmniéj za cen 
szacunkowg niebyly sprzedane wöwczas dobra 
takowe w trzecim, osobno sie oglosi6 maj4cym 
terminie i nizéj ceny szacunkowej bedg sbrze- 
dane; a na wypadek ten w moe $. 148, 152 
U. S. tudzies w moc okölnika z dnia 11go 
Wrzesnia 1824 L. 46612 celem wysluchania 
wierzycieli w mysl dekretu z dn. 25. Ozerwca 
1824 L. 2017, tudzies celem ustanowienia 
lzejszych warunköw sprzedazy wyznaca® sie 
termin na dzien 14. Czerwea 1860 o godzi- 
nie 4téj 2 poludnia z tem zastrzezeniem, ze 
przy terminie takowym niezglaszajgey sie 
uwazanym bedzie za przystepujgcego do po 
stanowien wigkszosei przy terminie uczy- 
nionych. x 
. Wykaz hypoteczny, akt szacunkowy i inwen- 
tarz gruntowy przejrze6 wolno w registratu- 
rze tutejszego c. k. Sadu obwodowego. 
Najwigcej oflarujgey jest obowigzany Miano- 
was wW Neem Veet petuomocnika i tako- 
wego eadowi przy komisyi licytacyjnej w tym 
celu wskazaé, azeby wszelkie najwiecéj ofla- 
rujgcego dotyezace uchwaly i pöstanoWienia 
sadowe dla niego wekazanemu pelnomocni- 
kowi mogly by6 dorgczone. 

O rozpisaniu téj licytacyi zawiadamia sie 

wszystkich wierzycieli tabularnych nadto Ema- 

nuela Frünkla, leägey spadek Mojäesza Lan- 
dau tudzie2 wierzycieli tych ktörych pretensye po 
dn. 29. Sierpnia 1859 do tabuli krajowej wnijse 
mogg, nareszcie tych ktörym uwiadomienle o roz- 


11. 


13. 


stanowien]. 


16. März 1860. 


— 


pisaniu tej lieytacyi 2 jakiegobgdz powodu przed 
terminem niemogloby bye doreczone, do rak usta- 
nowionego im kuratora w osobie adwokata krajo- 
wego Pana Bersohna z substytucys adwokata kra- 
jowego Pana Dra Zielinskiego. 
Z Rady e. k. Sadu obwodowego. 
Nowy-Sgez, dnia 20. Lutego 1860, 


.. . ] P ˙ ur 931047 


N. 471. Kundmachung. (1445. 1-3) 


Vom k. k. Rzeszower Kreisgerichte wird hiemit kund⸗ 
gemacht, daß über Anſuchen der Roſalia Katharina zw. 
Namen Piechowska zur Hereinbringung der von der 
Roſalia Katharina zweier Namen Piechowska in Folge 
des rechtskräftigen ſchiedsrichterlichen Spruches vom 29. 
Juni 1858 erſiegten Summe von 1300 fl. EM. 1365 
fl. 6. W. ſammt Executionskoſten nach erfolgloſen Ver- 
ſtreichen der mit dem Kundmachungsedicte vom 7. Octo⸗ 
ber 1859 z. 3. 5299 anberaumten drei Feilbietungster⸗ 
mine die öffentliche Feilbietung der, der Frau Emilia 
Sufanna zweier Namen Steuer ut. dom. 3 p. 13 n. 
7, 8 und 10 här., dann p. 15 n. 9 här. gehörigen 
in Rzeszöw sub NC. 274 und 275 gelegenen Realitä⸗ 
ten in dem vierten am 12. April 1860 um 10 Uhr 
Vormittags hiergerichts abzuhaltenden Feilbietungstermine 
unter nachſtehenden von den Gläubigern beantragten er⸗ 
leichternden Bedingungen wird angenommen werden: 

1. Zum Aus rufspreiſe dieſer Realitäten Nr. 274 und 

275 wird der gerichtlich erhobene Schägungswerth 
dieſer Realitäten im Betrage von 6057 fl. 77 kr. 
6. W. angenommen und dieſe Realitäten werden 
an den obbeſagten Termine, falls ſie nicht um den 
Schätzungswerth veräußert werden follten, auch un⸗ 
ter dem Schätzungswerthe veräußert. 
Jeder Kaufluftige iſt verbunden 5% des Schätzungs 
werthes das iſt 303 fl. ö. W. entweder im Baren, 
oder in Sparkaſſabücheln, oder in der galiz. Pfand⸗ 
briefen, oder in Nationalanlehens oder in Grund⸗ 
entlaſtungsobligationen ſammt Coupons, welche nach 
dem letzten aus der „Krakauer Zeitung“ entnomme⸗ 
nen Curſe, jedoch nicht über den Nominalwerth 
werden angenommen werden, vor Beginn der Feil⸗ 
bietung zu Handen der delegirten Feilbietungs⸗Com⸗ 
miſſion als Vadium zu erlegen, welches Vadium 
dem Meiſtbietenden zurückbehalten und nach deſſen 
Umwandlung in bares Geld in den Kaufpreis ein⸗ 
gerechnet, hingegen den übrigen Mitbietern nach 
N Feilbietung ſogleich zurückgeſtellt werden 
wird. 
Der Meiſtbieter iſt verpflichtet binnen 30 Tagen 
nach erfolgter Rechtskräftigkeit des zugeſtellten Be⸗ 
ſcheides zu Folge welchem der Licitationsact zu Ge⸗ 
richt angenommen wurde, den dritten Theil des 
gebotenen Kaufſchillings mit Einrechnung des im 
baren erlegten Vadiums, an das gerichtliche Vers 
wahrungsamt zu erlegen, wo ihm dann der phyſi⸗ 
ſche Beſitz der erkauften Realitäten auch ohne ſein 
Anlangen übergeben werden wird. 

e ee wird dem Käufer nach geſchehener Be⸗ 
- chtigung des erſten Kaufſchillings⸗Drittels auf fein 

nlangen das Eigenthumsdeeret zu den erkauften 


Realitäten mit der Bewilligun N 
9 fih als Eigenthüs 
mer derſelben zu intabuliren ausgefertigt 2 im 


zugleich die Löſchung aller auf der erkauften Rea⸗ 
litäten haftenden Laſten und Uebertragung derſelben 
auf den Kaufſchilling, angeordnet werden, beides 
jedoch nut alsdann, wenn derſelbe ſeine Verbind⸗ 
lichkeit, die noch reſtirenden zwei Drittels des Kauf⸗ 
ſchillings in der im nachfolgenden Abſatze beſtimm⸗ 
ten Friſt zu bezahlen ſo wie die Verbindlichkeit 
hievon ſeit dem Tage der phyſiſchen Uebergabe bis 
zum Tage der Zahlung 5% Zinſen zu entrichten, 
im Laſtenſtande der erkauften Realitäten intabulirt, 
und rückſichtlich dem Geſuche um Ausfertigung des 
Eigenthumsdecrets das betreffende Tabularinſtrument 
dem Gerichte vorgelegt haben wird. 
Binnen 30 Tagen nach Rechtskraft der Zahlungs: 
ordnung iſt der Käufer verpflichtet, die übrigen zwei 
Kaufſchillingsdrittel mit den etwa gebührenden Ins 
tereſſen in fo ferne bezüglich derſelben die im Bten 
Abſatze vorgeſehenen Faͤlle nicht eintreten an das 
gerichtliche Verwahrungsamt zu erlegen. 
Der Meiſtbieter iſt verpflichtet, die über den Rea⸗ 
litäten haftenden Laſten nach Maß des angebotenen 
Kaufſchillings zu übernehmen wenn die Gläubiger 
vor der geſetzlichen oder bedungenen Aufkündigungs⸗ 
friſt die Zahlung ihrer Forderungen nicht annehmen 
wollten, oder ſich mit denſelben auf eine andere 
Art auszugleichen, widrigens der Käufer ſchuldig 
fein wird, den angebotenen Kaufſchilling oder die 
Reſtſumme deſſelben, in der im 4. Adſatze beſtimm' 
ten Feift aus gerichtliche Verwahrung amt zu geen 
Dieſe Realitäten werden in Pauſch und Ge. 
veräußert, und der Käufer hat kein ge — 
währleiſtung für itgend einen Abgang, alf dieſe 
Jedermann frei, von dem Stande En Werte 
Realitäten haftenden Laſten, dann Grundbuche u 
et 
und Umfange derſelben, aus dern der gerichtlich 
Stadt Rzeszoͤw, dann aus dem geacte und and 1 
Regiſtratur befindlichen Sachen weeſchaff ee 
zu en. 
Acten fich die Uebergengnng, entrichtenden S 
Die von dieſen Neale der Käufer —— 
und ſonſtige Gier Krallen in den ben Bern 
en ee ee e aten, fe wie die Hohen 


Beſitz aus Sign die Koſten der Intabulirung 


8 ebühr 
ne Mratitdten aus Eigenem zu entrichten 


e de Käufer den obigen Liettationsbedingun 


2. 


8. 


gen, beſonders aber der im 3. und 4. Abſatze be 

zeichneten, nicht Genüge leiſten, ſo wird über An⸗ 

ſuchen Eines der Hypothekargläubiger oder auch der 

Schuldner die Relicitation dieſer Realitäten auf 

feine Gefahr und Koften in einem einzigen Ter⸗ 

mine ausgeſchrieben, an welchen die beſagten Rea⸗ 
litäten auch unter dem Schätzungswerthe werden 
verkauft werden. 

Von diefer ausgeſchriebenen Feilbietung werden die 
Executionsführerin, die Executin Fr. Emilia Steuer und 
die Wohnorte nach bekannten Hypothekar⸗Gläubiger zu 
eigenem Händen, dagegen der dem Wohnorte nach un: 
bekannte Gläubiger Wilhelm Max, ſo wie alle jene 
Gläubiger, welche nach dem 30. Auguſt 1859 in das 
Grundbuch gelangen ſollten, oder denen der gegenwärtige 
Executionsbeſcheid aus was immer für einem Grunde 
nicht zugeſtellt werden könnte, durch den bereits mit dem 
Edicte vom 7. October 1859 z. 3. 5299 ihnen aufge: 
ſtelten Curator Advokaten Dr. Lewicki und deſſen 
Subſtituten Dr. Reiner verſtändigt. 

Beſchloſſen im Nathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Rzeszöw, den 24. Februar 1860. 


L. 471. Obwieszezenie. 


C. k. Sad obwodowy w Rzeszowie zawiada- 
mia, iz w ekutek prosby Rozalii Katarzyny dw. 
imion L'iechowekiéf na zaspokojenie sumy wyro- 
kiem polubownym prawomocnym 2 dn. 29. Czer wen 
1858 wW ilosci 1300 zir. mk. ezyli 1365 zir. w. a. 
Rozalii Katarzyny dwojga imion Piechowskiéj 

rzysgdzonej, wraz 2 kosztami egzekucyi — po 
bezekutecznie spelznionych, Edyktem z dnia 7go 
Pazdziernika 1859 do 1. 5299 rozpisanych trzech 
lieytacyjnych terminach — publiezna aprzedaz 
realnosci W Rzeszowie pod NC. 274 i 275 polo- 
tonych p. Emilii Zuzanny dw. imion Steuer, jak 


ks. wi. 3 str. 13 liczba 7, 8 i 10 wlas., tudzie2 lg. 159. ud. 


str. 15 liczba 9 wlas. — wlasnych — wezwartym 
na dzien 12. Kwietnia 1860 oznaczonym terminie, 


8. 


a kupiciel niema prawa adac ewikceyi za 
jaki badz ubytek, wolno wszakze kazdemu 
che& kupienia majacemu o stanie diugöw na 
tych realnosciach cig2gcych, o wartoset i obje- 
tosei tukowych w urzedzie ksiag runtowych 
i w registraturze sadowéj sig przekonaç. 


7. Kupiciel obowigzanym jest podatki i inne 


oietary gruntowe 2 tych realnosei od dnia od- 
dania tychze w fizyczne posiadanie wlasnym 
kosztem ponosi6, niemniéj koszta 2 przenie- 
sieniem wlasnogci polgezone i koszta intabu- 
lacyi od tych realnosci to samo zwlasnego 
uiscic. 

Gdyby kupiciel powyzszym warunkom licy- 
tacyi osobliwie zas 3. i 4. warunkowi zado- 
sy& nieuczynil, natenczas na zadanie kazdego 
hipotekowanego wierzyciela albo diuznika na 
koszt i stratg kupiciela relicytacya tychze 
realnosci w jednem tylko terminie rozpisana 
i na temze rzeczone realnosci takze nizéj 
ceny szacunkowéj sprzedane zostang. 

O rozpisandj téj lieytacyi zawiadamia sie: egze- 


kucyg prowadzgca, diuzniezka p. Emilia Steuer 
— i wierzyciele hipoteczni 2 miejsca pobytu wia- 
domi do rak wlasnych — z miejsca pobytu zas 
niewiadomy Wilhelm Max i wszyscy ci wierzy- 
ciele, ktörzyby po dniu 30. Sierpnia 1859 do ksigg 
gruntowych weszli, lub ktörymby uchwala ninie)- 
sza z jakiejkolwiek przyczyny w nalezytem czasie 
doreczong bydz niemogla, przez kuratora p. ad- 
wokata Dra Lewickiego 2 zastepstwem p. adwo- 
Kata Dra Reinera onymze Edyktem 2 dnia 7g 
Pazdziernika 1859 L. 5299 postanowionego. 


Uchwalono w radzie c. k. Sadu obwodowego. 
Rzeszöw, dnia 24. Lutego 1860. 


Ediet. (1461. 1-3) 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht in Debica wird 


o godzinie 10t6j zrana, w tutejszym c. k. Sadzie] hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß über Anſu⸗ 


obwodowym pod nastepujacemi przez wierzycieli 
zaproponowanemi warunkami ulatwiajgcemi od- 
bedzie sie: 

1. Za ceng wywolania tych realnosci 


chen des Samuel Balamut aus Debica gegen die Na: 
than Fränkl'ſchen Erben in Tarnoͤw Behufs Hereinbrin⸗ 
gung der mit dem Liquidationserkenntniſſe des beſtandenen 
NC. 274 | Tarnower Magiſtrates vom 30. November 1851 3. 1359 


i 275, ustanawia sig wartos6 szacunkowa tychze] dem Chaim Feigenbaum zuerkannten und von dieſem dem 
w ilosci 6057 zir. 77 kr. wal. a. — ktöreto |Erequenten cedirten Forderung pr. 1000 fl. CM. oder 


realnosci W oz naczonym wys terminie gdyby 
nad, lub za ceng szacunkowg sprzedane bydz 
riemogly — nawet nizéj ceny szacunkowéj 
sprzedane beda. 


| 


1050 fl. ö. W. ſ. N. G. die executive Feilbietung der 
den Schuldnern, nämlich: den Nathan Fränkl'ſchen Erben 
gehörigen Realitätenantheile N. 95/172 in Debica be 
willigt und zur Vornahme derſelben die Termine auf 


2. Kazden ches kupienia majgey obowigzany |den 26. April und 22. Mai 1860 Vormittags 9 Uhr 
jest 5% sumy szacunkowéj, t. j. sume 303] hiergerichts unter folgenden Bedingungen angeordnet 
zir. Wal. a. jako wadyum w gotowiznie, lub | werden: 


ksigzeezkach kasy oszezednosci, lub w listach 
zastawnych pelicyiekiego Towarzystwa kre- 
dytowego, lub w obligacyach poZyczki naro- 
dowe&j lub indemnizacyjnych 2 kuponami, 
ktöreto papiery podlug ostatniego kursu w Ga- 
zecie Krakowskiéj, lecz nigdy wyzéj nominal- 
nd) wartosci przyjgte bed, przed rozpoczg- 
ciem licytacyi, do rgk komisyi licytacyjnej 
zlozye — ‚ktöreto wadyum najwigce) ofiaru- 
jgcego zatrzymanem i po zmienieniu tego2 
na gotowe pienigdze w ceng kupna wliczo- 


nem, innym zas licytantom po ukofezeniu| 3. 


‚ lieytacyi natychmiast zwröconem bedzie. 

3. Najwięcéj ofiarujgcy obowigzany jest, w 30. 
dniach po prawomocnosci uchwaly akt liey- 
tacyi do sgdu przyjmujgcej, trzecig ezes6 ceny 
kupna wigezywszy w nig zlozone W goto- 
wiznie wadyum do sadowego depozytu zlo- 
2 — poczem mu fizyczne posiadanie ku- 
pionych realnosci nawet bez jego 2g3dania 
oddane zostanie — röwnie kupicielowi po zlo- 
teniu do sadowego depozytu jednéj trzeciéj 
ezesci ceny kupna na zadanie jego, dekret 
wlasnosci do kupionych realnosci 2 pozwole- 
niem zaintabulowania sig jako wlasciciel wy- 
danym i zarazem wymazanie wszelkich cig- 
Zaröw na kupionych realnosciach cig2gcych 
i takowych przeniesienie na ceng kupna orze- 
czonem zostanie, to wszystko pod tym jednak 
warunkiem, jezeli tenze zobowigzanie sie 
„resztujgce dwie trzecie czesei kupna w ozna- 
czonym w nastepujgcym ustępie zastrzezonym 
termine splaci6* jakotés zobowigzanie sie, 
oplacania odsetek 5% od resztujgeych tyc 
dwöch trzecich ceze$ci ceny kupna od ezasu 
otrzymania fizycznego posiadania, a do czasu 
splacenia tychze, oplacac, w stanie biernym 
kupionych realnosci zaintabuluje a wlasciwie 
instrument zobowigzania sig tego z podaniem 
o wydanie dekretu wlasnosci sadowi przedlo2y. 

4. Kupiciel jest obowiazany w ‚przeciggu dni 
30. skoro uchwala sadowa porzadek wyplaty 
wierzycieli 2 ceny kupna stanowigca w prawo- 
mocnosö wejdzie, resztujgce dwie trzecie.cze- 
sei ceny Kupna 2 nalezgcemi , sie odsetkami, 


o ile wzgledem takowych e w piatym 


ustępie przewidziany niezajdzie, do skladu 
sgdowego z102JC. 

5. Najwigcej ofiaruj4CY Obowigzany bedzie, diu 
na kupionych realnosciach cigzgce, ktörych 
zaplaty wierzyciele Praed prawnem lub umé- 
wionym terminem przyjacby niechcieli, w miarg 
oflarowanéj ceny kupna na siebie przyja6, 
albo te2 udowodnid, 2° eh W inny ‚sposöb 
zaspokoil, przeciwnie 298 Oflarowang  ceng 
kupna lub téz resztujaca tejze kwotg w ter- 
minie czwartym ustepem oznaczonym do de- 

zytu rene 21026. A 
6. Pomienione r 


Su der Buhärudsri 96 „CLAS.“ 


4. 


6. 


7. 
osei sprzedajg sig TJCzaltowo, 


1. Zum Ausrufspreiſe wird der gerichtlich erhobene 
Schätzungswerth von 349 flp. oder 366 fl. 45 kr. 
6. W. angenommen unter welchem in dieſen zwei 
Terminen beſagte Realitätenantheile nicht verkauft 


2. —— hat jeder Licitant die Summe pr. 40 
fl. im Baren oder in Werthpapieren, ſo weit ſie 
das Geſetz hiezu eignet, an die Licitations⸗Commiſ⸗ 
ſion zu erlegen; das Vadium des Erſtehers wird 
nach beendigter Licitation zurückbehalten, hingegen 
aber den übrigen Licitanten zurückgegeben werden. 
Der Meiſtbieter iſt verpflichtet binnen 30 Tagen 
nach Zuſtellung des Beſcheides durch welchen der 
Licitationsact zur Gerichtskenntniß genommen wer⸗ 
den wird, den Zten Theil des angebotenen Kauf: 
ſchillings an das gerichtliche Depoſitenamt zu erle⸗ 
gen; in dieſes Drittheil wird des im Baren erlegte 
Vadium mitgerechnet. Das in Werthpapieren er: 
legte Vadium hingegen dem Meiftbieter nach Erlag 
des Kaufſchillingsdrittels zurückgeſtellt. 

Sollte der Executionsführer der Erſteher der frag⸗ 

lichen Realitätenantheile werden, ſo wird derſelbe 
bei dem Umſtande als die exequirte Forderung am 
1. Platze der in Rede ſtehenden Realitätenantheile 
haftet, vor dem Erlage das Kaufpreisdrittheiles für 
den Fall befreit ſein, wie bald er mittelſt einer 
rechtsfoͤrmigen am 1. Platze der exequirten Forde⸗ 
rung intabulirten Zahlungsurkunde darthun wird, 
daß er mit einer dem 3. Theile des anzubietenden 
Kaufpreiſes gleichkommenden Betrage für die Zu⸗ 
haltung der Licitationsbedingniſſe hafte und in wel⸗ 
chem Falle ihm auch das im Baren erlegte Vadium 
rückgeſtellt werden wird. 
Sobald der Käufer das 1. Kaufpreisdrittel erlegt 
hat, oder aber der Executionsführer als Erſteher 
die Nachweiſung mit der im vorhergehenden Abſatze 
bezeichneten Heftungserklärung geliefert haben wird, 
wird er auf ſeine Koſten auch ohne ſein Anſuchen 
in den phyſiſchen Beſitz der erſtandenen Realitäten⸗ 
antheile eingeführt. 


5. Vom Tage der Beſitzeinführung hat der Käufer 


alle fällig werdenden, auf der bemeldeten Realitäten⸗ 
antheilen haftenden landesfürſtlichen Steuern aus 
Eigenem pünctlich zu entrichten und von dem bei 
ihm verbleibenden zwei Drittheilen des Kaufpreiſes 
5% Intereſſen halbjährig decurſive an das gericht⸗ 
liche Depoſitenamt zu entrichten. 

Die auf den bemeldeten Realitätenantheilen haften 
den Laſten — ulden — muß der Erſteher nach 
Maß des Erſtehungspreiſes übernehmen. Nach er⸗ 
folgter Berichtigung der anderen zwei Drittheile 
des Kaufpreiſes gemäß der zu ergehenden Zahlungs⸗ 
tabelle an die Hppothekargläubiger wird dem jewei⸗ 
ligen Erſteher das Eigenthumsdecret zu den fragli⸗ 
chen Realitätenantheilen ertheilt, derſelbe als fol⸗ 
cher intabulirt und die ob dieſen Realitätenantheilen 
haftenden Laſten, von derſelben gelöſcht werden. 
Die gemäß des Gefebe® vom 9. Februar 1850 von 
dem fraglichen Kaufgeſchäfte entfallende Uebertra⸗ 


gung genau nicht nachkommen, ſo wird derſelbe 
als Contractbrüchig behandelt, gegen ihn mit der 
Relicitation nach §. 451 G. O. vorgenommen, 
das Vadium als das erlegte Kaufpreisdrittel für 
verfallen und derſelbe überdieß noch für jeden aus 
ſeiner Vertragsbrüchigkeit erwachſenen Schaden er⸗ 
ſatzpflichtig erklärt. 

9. Sollten die fraglichen Realitätenantheile in obigen 
zwei Terminen um den Schätzungswerth nicht ver: 
kauft werden, ſo wird zur Einvernehmung aller In⸗ 
tereſſenten zur Feſtſtellung erleichtender Licitations⸗ 
bedingniſſe Behufs Ausſchreibung des 3. Licitations⸗ 
termines eine Tagfahrt auf den 30. Mai 1860 
Vormittags 9 Uhr hiergerichts beſtimmt, zu welchem 
alle Gläubiger mit dem Beifügen vorgeladen wer⸗ 
den, daß die Nichterſcheinenden den Stimmen der 
Mehrheit der Erſcheinenden zugezählt werden würden. 

Der Grundbuchsauszug und der Schätzungsact kann 
hiergerichts eingeſehen oder in Abſchrift erhoben 
werden. 

Von dieſer Licitation werden: der Executionsführer, 

die bekannten Nathan Fränkl'ſchen Erben Aron Fränkl, 

Berel Fränkl, Mindel Landau und Abraham Fränkl, ſo 

wie die Tabulargläubiger Joſef Pfennigberger in Wien, 

Daniel Gewürz und Sure Bakamut, mit dem Beiſatze 

verſtändigt, daß für die unbekannten Nathan Fränkl'ſchen 

Erben, Chaje Weingarten, Lewy Fränkl, Feiwel Fränkl 

und Mendel Frankl, dann für alle jene Gläubiger welche 

erſt nach dem 12. Mai 1859 irgend welche Pfandrechte 
erworben haben, Pincus Ulmann in Debica als Curator 
ad Actum aufgeſtellt wird. Die Nathan Fränkl'ſchen 

Erben unbekannten Aufenthaltes werden daher unter 

Einem aufgefordert, dieſem aufgeſtellten Curator ihre 

Behelfe mitzutheilen und ſich mit ihm ins Einverneh⸗ 

men zu ſetzen oder aber ſich einen anderen Vertreter 

zu wählen und dem Gerichte anzuzeigen, widrigens ſie 
ſich die nachtheiligen Folgen ihrer Verſäumniß ſelbſt zu 
zuſchreiben haben. 

Debica, am 31. Jänner 1860. 


N. 159. E d 14 K t. 
Z c. k. Urzedu powiatowego jako Sadu w Debicy 


podaje sig do publieznéj wiadomosci Ze na prosbe |. 
Szmula Balamuta z Debiey przeciw spadkobier-| - 


com Nathana Fränkla w Tarnowie celem zaspo- 
kojenia wyrokiem likwidacyjnym bylego Magi- 
stratu Tarnowskiego 2 dnia 30. Listopada 1851 
L. 1359 Chaimowi Feigenbaum przyznanéj, a egze- 
kwentowi cedowanéj nalezytosci w sumie 1000 lr. 
mk. ezyli 1050 zir. w. a. c. 8. e. na publiczng 
lieytacyg realnosci nale2gc&j do schedy diuzniköw 
Nathana Fränkla sukcesoröw pod N. 95/172 w Pe- 
biey, zezwala i do przedsiewziecia takowéj dwa 
termina na 26. Kwietnia i 22. Maja b. r. o Ytéj 
godzinie zrana w tutejszym Sadzie wyznacza sie, 
pod nastepujgcemi warunkami: 

1. Cenę wywolania stanowi wartos6 szacunkowa 

sadowa w ilosci 349 zir. mk. czyli 366 alr. 
45 kr. w. a. nizéj téj ceny pomienione czesci 
realnosci sprzedane niebędg. 
Jako zaklad ma kaady licytant sume 40 zir. 
w gotöwce lub papierach pafistwa o ile ta- 
kowe maja wartose prawng, do rak komisyi 
lieytecyjnej ztozye, zaklad ten nabywey po 
ukonczonéj licytacyi zatrzymanym innym zas 
licytantom zwröconem bedzie. 


3. Najwiecej ofiarujgcy obowigzany jest w 30. 
dniach, po dorgezeniu mu rezolucyi na przy- 
jęcie aktu licytacyi do wiadomosei sadu, trze- 
cig cze86 2 oflarowanéj ceny kupna do depo- 
zytu sadowego zloäyt, do ktörej zlozone 
W ENT wadium wliczone, za$ w papie- 
rach rzadowych ztozone najwięcéj oflarujg- 
cemu, po zlozonéj trzeciéj czesci kupna, zwrö- 
cone zostanie. W razie gdyby egzekucyg 
prowadzacy, nabywcg zostal Wspomnionych 
czesci realnosci, na tenczas bedzie ze wzgledu 
na to, ze kwestyonowana nale2ytos& na 4szym 
miejscu téj realnosei cig2y, od zlozenia trze- 
ciéj ezescı ceny kupna w tym przypadku 
uwolniony, jezeli u owodni formalnym na 
pierwszym miejscu w mowie bedgcéj realno- 
$ci intabulowanym skryptem dtuznem, ze 
trzecig czescig oflarowanéj ceny kupna, röwng 
kwotg, za kg warunköw lieytacyi 
reczy, na tenczas W gotöwce zioz i 
as mu bedzie. one wadium 


Jak tylko kupiciel pierwezg traeci 

kupna zlo2y, lub egzekutor 2 
wyzeh powolanem Pismem dluznem wywie- 
dzie sie, bedzie wlasnym kosztem nie zada- 
igc nawet, w posiadanie fizyezne kupionych 
czesci realnoscı w rowadzony. 


5. Od dnia Aprowadzenia w posiadani ku- 
iciel wszelkie na kupionysh — 
nos ci cie H podatki 


„ monarchiczne z wlasnych 

e ae a od pozostalych u — 
re ae °2e$ci ceny kupna, odsetki 
5% Petrocznie 2 dolu do depozytu sadowego 
8 5 
a wapomnionych ezęgciach realnosciach cie- 


ze dlugi musi 
— na przyjac. nabywoa stösunkowo do ceny 


o uiszezeniu dwôch trzecich ceny kupna 
wedle ee die majgcéj tabeli piatnier do 
wierzycieli bypoteczuych, bedzie nabyw© 
dekret wlasnosci do wspomnionych czegei al 
nosci wydany i tente jako wlasciciel zainta- 


— 


gungsgebühr hat der Erſteher unabhängig von dem 
Kaufpreiſe aus Eigenem zu entrichten. 
8. Würde der Erſteher einer oder der anderen Bedin⸗ 


6. 


bulowany, a dfugi na tych czesciach zainta- 
bulowane, wyextabulowane zostang. 

7. Przypadajgeg nalezytose prawng wedlug pra- 
wa 2 dnia 9. Lutego 1850 ma nabywca nie 
zaleznie od ceny kupna, 2 lasnéj kieszeni 
zaplaciò. 

8. Gdyby nabywca ktöremukolwiek punktowi 
zadosé nie uczynil, uzna sie go za zrywaja- 
cego kontrakt, oglosi sie powtérng licytacyg 
$. 451 Procednry sadowej, zaklad lub tez 
zloZona trzecia czes6 kupna przepadnie i tenze 
opröcz tego wszelkg 2 zerwania kontraktu 
wynikla szkode zwröci6 obowigzanym bedzie. 

9. Gdyby wspomnione czesci realnosci W po- 

wyzszych dwöch terminach po cenie szacun- 

kowéj sprzedane bye niemogly, na tenczas 

w celu wysluchania stron interesowanych 

wzgledem wyznaczenia ulatwiajgeych warun- 

köw na wypisanego trzeciego terminu licyta- 
eyi, termin na 30. Maja b. r. o 9ı&j godzi- 
nie rano, w tutejszym sadzie wyznacza, na 
ktöry wszystkich wierzycieli 2 tym dodatkiem 
wzywa sie, ze niestawajacy do wiekszodci 

—— W policzeni bedg. 
ycigg tabularny i akt detaxacyi jest w tu- 

tutejszo-sgdowéj registraturze do przejrzenia 

ı moze bye w kopii wyjety. 

K O tèj lieytacyi uwiadamia sie egzekutor, wia- 

Ban Sulcesorowie Natana Fränkla: Aron Fränkl, 

wer * ränkl, Mindel Landau i Abraham Fränkl, 
5 ‚fierzysiele tabularni: Jözef Pfennigberger 

H jedniu, Daniel Gewürz i Sura Balamut 2 tem 

odatkiem, ze niewiadomych 2 miejsca pob 
pobytu 
sucesoröw Nathann Fränkla: Chaja Weingarten 

Lewi Fränkl, Fajwel Frankl i Mendla Fränkla‘ 

nareszcie dla wszystkich tych wierzycieli, ktörzy 

po 12. Maja 1859 do tabuli miejskiéj weszli — 

Pinkas ‚Ulmann w Debicy kuratorem ad actum 

ustanowionym jest. Spadkobiercy Nathana Fränkla 

2 miejsca pobytu niewiadomi pod jednym wzy- 

wajg sig, aby temuz kuratorowi swoje dowody 

udzielili i z nim sie porozumieli lub tés sobie 
wi 8 Sr 1 s3dowi oznajmili, inaczej 
gda sobie sami zle skutki swego zani i - 

Pisa6 musieli. 5 er 

Debica, dnia 31. Stycznia 1860. 


—— 


3. 264. E diet. (1422. 1-3) 


Vom Bieczer k. k. Bezirksamte als Gerichte wird 
mittelft gegenwärtigen Edietes bekannt gemacht, es habe 
wider die Fr. Anna Fürſtin Jablonowska, Hr. Ladislaus 
Chmielowski unter dem 14. Februar 1860 3. 264, 
wegen Löſchung der Summe vom 2307 fl. 25 kr. WW. 
3 u Grundſtückes Pyziköwka ges 

er Bieczer Vorſtadt 
um richterliche Hilfe — 55 wi 
Verhandlung auf den 25. April 1860 um 10 uhr 
Vormittags beſtimmt worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt 
ſo hat das k. k. Bezirksamt als Gericht zu ihrer Ber: 
tretung und auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen 
Inwohner Hrn. Kornel Oczkowski mit Subſtituirung 
des Hrn. Heronim Rudaicki als Curator beſtellt, mit 
welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für Gali⸗ 
zien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen 
oder die erforderlichen Rechts⸗Behelfe dem beſtellten Vers 
treter mitzutheilen, oder einen anderen Sachwalter zu 
wählen und dieſem Bezirksgerichte anzuzeigen, überhaup⸗ 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts mäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Ver⸗ 
abſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werde. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Biecz, am 20. Februar 1860. f 


— — 


Ediet. (1440. 1-3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den belang 
ten unbekannten Lebens und Aufenthalts Erben des Mi⸗ 
chael Bieecki mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt ge⸗ 
macht, es habe wider dieſelben Hr. Boleslaus und Frau 
Maria Paszyc, Eigenthümer von Porabka Bochniaer 
Kreiſes wegen Löſchung aus dem Laſtenſtande der Güter 

orgbka der dom. 62 p. 313 n. 5 on., vorgemerkten 
Summe pr. 710 flp. o. 8. c. eine Klage angebracht und 
um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagſatzung auf 
den 24. Mai 1860 um 9 uhr Vormittags feſtgeſezt 
wird. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren W 
auf deren Gefahr und Koſten den hiefigen Landes⸗Advo⸗ 
katen Hrn. Pr. Stojalowski mit Subftituirung des Lan⸗ 
des⸗ Advokaten Hrn. Dr. Serda als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für Gas 
lizien * Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird, 

Durch dieſes Ediet werden demnach d 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt hi pr 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter, mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäͤßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 


Verab 
che, entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 


3. 1765. 


Vom k. k. Kreisgerichte. 


Tarnôw, am 14, Februar 1860. 


arndt, Geſcafttlcſert. Anton Hocbr 


